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MiniMoke WchliijchruWli nach Mmich
30 Waggon Kriegsmaterial in der Umgebung von Wien eingetroffen

Hakenkreuzfahnen über Stadt und Land
ek . Wien , 26. Mär ; .

In Wien herrscht m der Bevölkerung seil
einiger Zeit große Beunruhigung
über  W n j s e n t r a n s p v r l e. die in den
ersten Montagen über italienische Gren ;-

stationen eingetroffen sind. Es handell sich
um 30 Waggon . Daß es sich dabei nicht
„m eines der häufigen Gerüchte handelt,
geht daraus hervor , daß es gelungen ist.
d i e N n in in e r n der Güterwagen
fe  st ; u st e l l e n.

So wurde Kriegsmaterial aus den Güter-
wag/ ! , 186488 , 251 718, 18,2232, 132614.
l55 ! i > und >004 709 in Brunn am Gebirge
südlich von Wien aii -r-geladen . Die Waggons
FLG . l 000 368 . t 009 388. t 004 226. 164 659.
>016 534 und >67 003 gelanglen nach Felix-
dvu bei Wiener -Neustadl , während in das
Tiiiopenübiiiigslager Kaiser -Ebersdvrs . öst¬
lich von Wien , die restlichen Waggvnladun-
gen gekniet wurden , darunter vier österrei¬
chische Güterwagen 483 526. 483 761. 483 552
und 483 219. die je einen Panzer-
k r a i t w a g e n enthielten.

lieber den Zweck dieser Kriegsniaterial-
bejchainnigen wird von den Behörden natur¬
gemäß strengstes Stillschweigen bewahrt.
Man nimm , aber an . daß sie zur Ausrüstung
der 'veimwehrsoldateska dienen , was natur¬
gemäß große Erregung in der Bevölkerung
Hervorrust.
A-eMtsnaMalMKe Bewegung wächst!

Während die Negierung über die neue
Verfassung berät, die den derzeit Regieren¬
den die Ministerposten aus Lebensdauer
sichern und das Volk zur Gänze von der Mit¬
arbeit ansschalten soll, wächst die Erbit¬
terung in der Bevölkerung m das Ungemes¬
sene. Insbesondere aus Arbeiterkreisen, die
im blutigen Bürgerkrieg den wahren Wert
ihrer marxistischen Führerschaft kennen ge¬
lernt haben, kommen überall neue Anhänger
zur nationalsozialistischen Bewegung , die
nach nenn Monaten Verbot stärker denn je
ist.

So trieb am Samstag mittag über
Wien ein Ballon mit einer gro¬
ßen Hackenkreuzfahne,  Polizeiflieger
suchten ihn vergebens herunterzuholen . Im
Salzburger Vorort Maxglan  wehte kürz¬
lich auf einer an der Hauptstraße stehenden
hohen Fichte eine Hakenkreuzfahne, die her-

> unterzuholen erst nach vielen Stunden mög-
! lich war . Auch in anderen Orten Salzburgs,

so in E b e n, in G r ö d i g und in Itzling,
wurden aus Bäumen und Schornsteinen ge¬
hißte Hakenkreuzfahnen und Hakenkreuzfeuer

j aus den Berghöhen stürmisch begrüßt.
Innsbruck,  die Stadt des Gauleiters
ofer, war kürzlich wieder einmal von einem
ranz leuchtender Hakenkreuzfeuer umgeben.
Die Beitrittserklärungen zur NSDAP,

können in zahlreichen Orten Oesterreichs
kaum ausgearbeitet werden, so zahlreich sind
sie.

Jollsntz will«nlMiroüiekl
ml»llis Llbkuszeil»giert«

Die Grundzüge der nuen österreichischen
Verfassung

! Die nunmehr vorttegenoen amuiMn uno
halbamtlichen Verlautbarungen über die
neue österreichische Verfassung, die seit zwei

! Wochen Gegenstand der intensivsten Bera¬
tungen des österreichischen Kabinetts ist, zei¬
gen das Bestreben der Regierung, jeder

i Willensäußerung des Volkes
«uszuweichen und selbstherrlich
bis ans Ende des Lebens ihrer
Mitglieder zu regieren.

Von einem Recht des Volkes, das in der
bisherigen Verfassung im Artikel 1 verankert

> war, ist im neuen Verfassungswerk keine
! »tede mehr. Es ist bezeichnend, daß das neue
! besetz mit den Worten beginnt : „Im Na-
i wen Gottes , des Allmächtigen,
! gibt sich der Bundesstaat Oesterreich eine

neue Verfassung".
! Alle Rechte werden in der Re¬

gierung vereinigt.  Die Regierung
erläßt aus eigener Machtvollkommenheit Ge¬
setze, die sie zwar vorher einer oder mehre¬
ren der zu bildenden vier Kammern zur Be¬
gutachtung vorlegt , doch ist sie in keiner
Weise an eine Ablehnung eines Gesetzes
durch die Kammern gebunden . Diese vier
Kammern sind: Der aus 40 bis 50 aus zehn
Jahre vom Bundespräsidenten über Vor¬
schlag der Regierung ernannten Mitgliedern
bestehende Staatsrat,  der aus 30 bis
40 Mitgliedern bestehende Kulturrat,
der aus 70 bis 80 Mitgliedern bestehende
Wirtschaftsrat  und der aus je zwei
Mitgliedern (Landeshauptmann und Landes¬
finanzreferent ) jedes Landes bestehende
Länderrat.

20 Mitglieder des Staatsrates und des
Wirtschaftsrates , 10 Mitglieder des Kultur-
rates und 9 Mitglieder des Länderrates bil¬
den den Bundestag,  der die von der
Negierung vorgelegten Gesetze beschließen,
aber nicht abündcrn darf . Verwirft der
Bundestag eine Gesetzesvorlage , so kann die
Negierung eine Volksabstimmung einleiten.
Ein Volksbegehren ist ausge¬
schlossen.  Weder die Kammern , noch der
Bundestag haben das Recht. Gesetze zu bean¬
tragen . Ihre Verhandlungen sind nicht
öffentlich, ihre Mitglieder genießen keine
Immunität . Die Immunität ' ist anssthließ-
lich dem Bundesprästdenten und den Regie-
rungsmitgliedern Vorbehalten.

Der Bundespräsident erhält die Befugnis,
die Verfassung fe nach Bedarf ohne Zustim¬
mung einer Körperschaft abzuändern.

Damit ist die Regierung jeder Kon¬
trolle durch das Volk entzogen.
Sie kann auch nicht durch ein Mißtrauens¬
votum des Volkes oder der Körperschaften
— die nicht als Volksvertretungen bezeichnet
werden können, weil das Volk nicht den ge¬
ringsten Einfluß auf ihre Zusammensetzung
hat — gestürzt werden.

Strittig sind noch zwei Fragen : Die Wahl
des Bundesprästdenten und' die Inkraft¬
setzung der Verfassung . Die Christlichsozialen
sind für die Wahl des Präsidenten durch das
Volk und die Inkraftsetzung der Verfassung
durch das bestellende Niimosparlament —
die Heiniwebr w 'll alles im Vcrordnungs-
wege erledigt wissen.

Sie Neuordnung der Wedrsormationen
Nach längeren vertraulichen Besprechungen

über die Eingliederung der Wehrsormationen
— Heimwehren , Ostmärkische Sturmscharen,
Freiheitsbund , christliche Turner — ist neben¬
bei bemerkt: ohne Hinzuziehung des Vize¬
kanzlers Feh)  eine Vereinbarung zustande-
gekommen, die in ihren Grundzügen folgen¬
des vorsieht:

Die genormten Formationen — jedoch
ohne die Bauernwehren des Landbundes —
werden zu einer einzigen „Wehrsront " zu-
sammengesaßt und der „Vaterländischen
Front ", die Dr . Dollfuß  untersteht , ein¬
gegliedert . Führer der Wehrfront wird Fürst
Starhemberg,  der dafür auf einen
Sitz in der Regierung verzichtet
hat . Vizekanzler Feh und der Führer der
Ostmärkischen Sturmscharen , Justizminister
Dr . Schuschnigg,  scheiden aus den Wehr¬
verbänden aus . Die bisherigen Wehrverbünde
bleiben als Unterabteilungen der neu zu or¬
ganisierenden Wehrfront bestehen.

Ein Einbau in die Verfassung , wie er von
Starhemberg angestrebt wurde , findet nicht
statt, dochträgtdieRegierungnach
wie vor die Kosten  der Wehrverbünde.
Amtlich wird die Zahl der Angehörigen der
Wehrsront mit 30— 40 000 angegeben ; im
Ernstfälle kommt aber, wie der marxistische
Februaraufstand bewiesen hat , höchstens
einDrittelin  Betracht.

Die Verordnung der Negierung , daß jeder
Betrieb für je 25 Angestellte einen Angehöri¬
gen der Wehrformationen einstellen muß,
wird mit aller Schärfe durchgeführt werden.
Auf diese Weise hofft Dr . Dollfuß  eine
Verminderung der Wehrformationen auf
eine ihm ungefährliche Stärke  zu
erzielen.

Britischer Fragebogen
an Frankreich

Die Frage - er „Ausführungsbürgschasten"
eg. London, 26. März.

Der Abrüstungsausschuß des britischen
Kabinetts ist am Montag zu einer Sitzung
zusammengetreten . Wie man erfährt, be¬
schäftigte er sich mit der Aufstellung eines
Fragebogens , der der französischen Regierung
zur Aufklärung einzelner Punkte der letzten
Note , insbesondere über die „Ausführungs¬
bürgschaften" zugestellt werden soll. Dem

Gefährliche CWNNMN in Frankreich
Putschvorwürfe von Rechts und Links — Blutige Bersammlungsschlachten

in Toulon und Tours

gl . Paris , 26. März.
Seit Wochen bewirft sich die Rechts- und

Linkspresse gegenseitig mit Vorwürfen und
Enthüllen , daß die andere Gruppe den gewalt¬
samen Umsturz plane. Erst vor wenigen Tagen
konnte der rechtsstehende „Matin " Urkunden
veröffentlichen, die auf marxistische Bürger-
kriegsvorbereitiingen Hinweisen, ohne daß es
den Linksblättern bisher gelungen wäre, die
Echtheit dieser Dokumente überzeugend zu wi¬
derlegen. Dafür unternimmt der sozialistische
„Populaire " nunmehr den Versuch, die Ge¬
fahr eines Militärputsches an die Wand zu
malen. Angeblich soll der Generalkommandant
des 2. Militärbezirks in Amiens  die Auf¬
stellung einer Liste jener Industriellen einge¬
leitet haben, die auch im Falle von Spannun¬
gen ihre telefonischen Verbindungen aufrecht¬
erhalten müssen. Ohne eine Gewähr für die

* Echtheit dieses Dokuments zu übernehmen,
schließt das iMirxistische Blutt daraus auf einen
geplanten Militärputsch und glaubt damit die
Aufmerksamkeitvon den marxistischenRüstun¬
gen abgelenkt zu haben.

Die Regierung scheint die Gefährlichkeitdie¬
ser an Hysterie grenzenden innerpolitischen
Spannung erkannt zu haben. Ministerpräsi¬
dent Doumergue wandte sich am Samstag in
einer Rundfunkansprache an das französische
Volk, in der er zur Ruhe und zum Vertrauen
in die Regierung aufforderte. In der Oeffent-
lickkeit wird dieser Avvell allerdings nur als

Zeichen dafür betrachtet, daß der Vertrauens¬
vorschuß, der dem Kabinett der nationalen
Einigung nach den blutige« Februartagen ge¬
währt wurde, im Schwinden ist.

Jedenfalls nehmen die Spannungen in
Frankreich zu. Das zeigt sich auch in den
immer häufiger werdenden Versammlungs¬
schlachten. So kam es Samstag in Tours zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Marxisten
und Gegnern , bei denen auch Schüsse gewechselt
wurden. Drei Polizeibeamte wurden verletzt.

Auch während eines Vortrages des Ab¬
geordneten Pbarnegaray in Toulon,
der besonders durch seine Vorstöße in der
Stavisky -Angelegenheit und wegen der Pari¬
ser Februarunruhen bekannt geworden ist,
kam es in den neben dem Versammlungs¬
raum liegenden Straßen zu Demonstrationen
die vom Komitee zur Bekämpfung des
Faschismus inszeniert worden waren . Zu¬
sammenstöße blieben nicht aus . Nach dem
„Matin " sollen sie so ernst gewesen sein, daß
die Polizei nach Schluß der Versammlung
Dbarnegarays die Ruhe auf der Straße
überhaupt nicht mehr wiederherstellen
konnte. Erst nachdem 250 Mann Mobilgarde
zur Verstärkung herangeschafft worden
waren , konnten die Straßen von den Demon¬
stranten gesäubert werden. Mehrere Marine¬
offiziere in Uniform wurden von den Anti¬
faschisten tätlich angegriffen . Ein Fähnrich
wurde sogar schwer verletzt.

Das Reaefte in Kürze
Bei den italienischen Abgeordnetenwahlen

stimmten 96 Prozent der Wahlbeteiligten für
die Regierung Mussolini.

Hitlers „Mein Kamps" ist nunmehr in
italienischer Sprache erschienen. Der Führer
widmet der Uebersetzung ein eigenes Vor¬
wort.

Die österreichische Verfassung zeigt, soweit
sie jetzt schon bekannt ist, die klare Absicht
von Dollfuß , jede Willensäußerung des Vol¬
kes zu unterbinden.

Rach langen Verhandlungen ist nunmehr
die Streikgefahr in der amerikanischen Auto¬
mobilindustrie beseitigt worden.

Reichsstatthalter Murr hatte die württem-
bergischen Kreisleiter zu einer Besprechung
nach Stuttgart berufen, um ihnen Richtlinien
für die Durchführung der Arbeitsschlacht zu
geben.

französischen Botschafter in London sollen be¬
reits entsprechende Weisungen zugegangen
sein.

In der französischen Presse nimmt nach
wie vor die Frage eines Garantiesystems
einen breiten Raum ein. Uebereinstimmend
wird aber betont , daß für England nach wie
vor die Bereitwilligkeit der anderen Mächte
zur Abrüstung , insbesondere in der Luft,
entscheidend bleibt.

Wehrmacht
fördert die nationale Arbeit

Spenden einer Garnison
kic. Berlin , 26. März'.

Wie aus Kiel berichtet wird , hat die Wehr¬
macht dort an Spenden zur Förderung der
nationalen Arbeit vonAugustbis Ende
Februar mehr als  840000 Reichs¬
mark gesammelt.  Von den Dienststel¬
len allein wurde ein Sammeleraebnis von
64 50.0 Reichsmark erzielt.

ssv.K. „Sa"für Mjjvltni
Das vorläufige Endergebnis der italienische«

Abgeordnetenwahlen
Rom, 26. März.

Amtlich wird folgendes vorläufige Gesamt¬
ergebnis der Wahlen zur italienischen Abge¬
ordnetenkammer bekanntgegeben:

Die Zahl der Wahlberechtigten betrug-
10 433 536, die Anzahl der abgegebenen
Stimmen beläuft sich auf lO 041 997 ; W a h l-
beteiligung 96,25 Prozent.  Hier¬
von lauteten auf Ja 10 025 9 1 3 Stim-
m e n, auf Nein 15 265 Stimmen . Ungültig
waren 1219 Stimmen.

Die Abstimmung am Sonntag hat sich in
ganz Italien in größter Ordnung
und ohne jeden Zwischenfall  voll¬
zogen. *

»»

italienisch
Ein Vorwort des Führers

Mailand , 26. März.
Im Verlage Bompiani  in Mailand

kommt in diesen Tagen die italienische
Uebersetzung des Werkes des Führers „Mein
Kampf" in Buchform heraus . Der Führer
hat dazu folgendes Vorwort geschrieben:

„Kämpfer, die für erhabene nationale
Ideen kämpfen, sind lebensstark und zu¬
kunftsreich. Sie halten ihr Schicksal selbst
in Händen . Ihre gemeinschaftsbildenden
Kräfte sind dann nicht selten Werte von
internationaler Geltung , die für das Zusam¬
menleben der Völker untereinander segens¬
reicher wirken, als die „unsterblichen Ideen"
des Liberalismus , die die Beziehungen der
Nationen verwirren und vernichten.

Faschismus und Nationalsozialismus , in
ihrer weltanschaulichen Grundhaltung inner¬
lich verwandt , sind berufen, einer fruchtbaren
internationalen Zusammenarbeit neue Weae
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zu weisen. Sie in ihrem tiefsten Sinn und
Wesen begreifen, heißt, dem Frieden der
Welt und damit der Wohlfahrt der Völker
dienen.

Berlin , 2. März 1934. gez. Hitler."

Ab1.Avril neue ein¬
heitliche WallverhütungSvorWriften

' Berlin , 26. März.
Am 1. April treten die neuen Unfallver-

hütungsvvrschriften in Kraft , die von den
gewerblichen Berufsgenofsenschaften, denen
die Durchführung der Unfallverhütung in
den gewerblichen Betrieben gesetzlich über¬
tragen ist, in Anpassung an die neuzeitliche
Entwicklung geschaffen worden sind. Alle
Erfahrungen und Erkenntnisse auf dem Ge¬
biete des neuzeitlichen Unfallschutzes sind in
den neueil Unfallverhütungsvorschriften be¬
rücksichtigt worden. Für die Durchführung
von Besinnungen. die über die bisher gül¬
tigen hinausgehen und die Aenderungen an
Einrichtungen erfordern , ist eine Ueber-
gangssristvon3 Jahren  vorgesehen.In bestehenden Auwn>m brancl"m alw For¬

derungen. die eine Aenderung in den Ein¬
richtungen bedingen, erst bis zum I. April
1937 durchgeführt zu werden. Alle anderen
Forderungen , z. B. zur unfallsicheren Rege¬
lung des Betriebes oder für das Verhalten
der un Betrieb Beschäftigten, und auch For¬
derungen , die eine Aenderung an den Ein¬
richtungen nicht bedingen, sind bis zum
1. April 1934 auch in bestehenden Anlagen
durchzuführen. Für Neuanlagen treten die
Vorschriften an diesem Termin ohne Ein¬
schränkung im ganzen Umfange in Kraft.
Wenn sich angesichts der Wirtschaftslage
Schwierigkeiten bei der Durchführung neuer
Forderungen in alten , bestehenden Anlagen
ergeben, werden die Berufsgenossenschaften
von der Ermächtigung Gebrauch machen,
durch allgemeine Anordnung oder im Ein¬
zelfalle Ausnahmen zu gewähren.

Die Durchführung der Vorschriften in den
Betrieben liegt in erster Linie dem Unter¬
nehmer ob. Die Verantwortlichkeit des
Unternehmers erstreckt sich auch auf die
Vorschriften für seine Gefolg¬
schaft.  Er hat die Arbeiter zur Benutzung
der Schutzvorschriften und Schutzmittel und
zur Beachtung aller für sie erlassenen Vor¬
schriften und Anweisungen anzuhalten . Er
muß die Arbeiter über die mit ihrer Arbeit
verbundenen Gefahren aufklären.

Eine systematische Zusammenstellung aller-
rechtsgültigen Unfallverhütungsvorschriften
ist in Vorbereitung.

16 Personen
wegen Kochoerrats festgenommen
Hagen (Westfalen). 26. März. Die Polizei¬

verwaltung meldet: Am Montag morgen
wurden auf Veranlassung der Staatsanwalt¬
schaft Hagen 16 Personen wegen Verdachts
des Hochverrats, der Ausführung von
Sprengstoffanschlägen und des Waffen¬
besitzes festgenommen. Die den Festgenomme¬
nen zur Last gelegten Beschuldigungen fal¬
len in die Zeit vor der nationalsozialistischen
Revolution . Die Verhafteten werden wegen
dieser Delikte zur Aburteilung gelangen.

Dsr Führer besichtigt
die Ausstellung-es Malers Lelpold

Berlin , 26. März.
Der Führer begab sich am Montag in Be¬

gleitung des Preußischen Ministerpräsidenten
und des preußischen Kultusministers in das
Kronprinzenpalais und besichtigte hier unter
Führung des Direktors Hanfstaengl mit be¬
sonderer Anteilnahme die Ausstellung des
Malers Leipold.

Ser sreichsjugendsübrer Mitglie¬
der Akademie für deutsches Recht
Der Neichsjustizminister Dr . Hans Frank

hat an den Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach, folgendes
Telegramm gesandt:

An den Jugendführer
des Deutschen Reiches, Berlin

In Anerkennung Ihrer Verdienste und im
Vertrauen auf eine gewissenhafte Mitarbeit
an der Gestaltung des deutschen Rechts-
lcbens ernenne ich Sie hiermit zum Mit¬
glied der Akademie für deutsches Recht.

der Kleinen Entente
Budapest, 26. März.

Wie der nationalen Tageszeitung „Ma-
gyarfag " aus Bukarest  mitgeteilt wird,
sind dort der tschechische General Krejzi
und der Chef des südslawischen General¬
stabes, General Milowanowitfch  ein-
getrosfen, um mit dem Chef der rumänischen
Armee unter Hinzuziehung zahlreicher rumä¬
nischer Generale militärische Beratungen zu
Pflegen. Das Blatt bringt diese Besprechun¬
gen mit Kriegsvorbereitungen der Kleinen
Entente in Zusammenhang.

WS. „säubert"
-le russische Schwerindustrie

Reval, 26. März.
Wie aus Moskau  gemeldet wird , sind

sauf Veranlassung des Kommissariats der

Schwerindustrie iS Direktoren uno
Ingenieure ihrer Posten ent¬
hoben  worden . Sie sind wegen Verstoßes
gegen das Gesetz über das Staatseigentum
von de r GPU . i n H a s t g e n o in m e u
worden.

Deutsche Kimalaia Expedition
abgereist

München, 26. März.
Die Vorhut der deutschen Himalaja -Expe¬

dition mit Reichsbahnobermgenieur Willi
Mer kl aus Traunstein , dem Bergführer
Peter Aschbrenner  aus Kufstein, Ulrich
Wieland  aus Ulm und Erwin Schnei¬
der  aus Hall in Tirol — alles erprobte
und bekannte Hochalpinisten — hat Sonntag
mittag München verlassen, um sich mit dem
Schweizer Schnellzug nach Genua zu begeben,
um sich dort auf den italienischen Dampfer
„Victoria " nach Bombay einzuschiffen.

Zur Verabschiedung hatten sich u. a. am
Bahnhof eingefunden der Neichsbahndirektor
Ludwig  aus Berlin und der Pressedezer¬
nent der Reichsbahn, Grüner.  München,
ferner Stadtbaurat Dr . Welzenbach,  der
mit den übrigen Expeditionsteilnehmern am
13. April Venedig verlassen wird. Die Vor¬
hut wird in Indien die notwendigen Vor¬
bereitungen treffen und vor allem geeignete
Träger anzuwerben suchen, wobei die früher
erprobten Träger der englischen Mount-
Everest-Expedition herangezogen werden sol¬
len. Die Alpinisten hoffen zuversichtlich, dies¬
mal das gesteckte Ziel — den 8l20 Meter
hohen Manga Parbat,  zu erreichen,

Rotenderkung knavv MLüLM
Berlin, 26. März. Nach dem Ausweis der

Neichsbank vom 23. März hat sich in der ver¬
flossenen Bankwoche die Anlage an Gold und
deckungssähigen Devisen von 274,5 aus 262,3
Millionen RM. vermindert . Der Umlauf an
Neichsbanknolen folgte mit einer Verringe¬
rung um 63,6 auf 3293,0 Millionen Reichs¬
mark nur unvollkommen nach, so daß die
Notendeckung  von 8,2 Medio März
auf 8,0 Prozent  abfiel.

Württemberg
Hem; zur TMk°P>rii!>k!

Die Anwesenheit des Chefs der Heeres¬
leitung in Stuttgart

Stuttgart , 26. März.
Wie bereits mitgeteilt , findet am Mittwoch,

den 28. Mürz, 16.30 Uhr auf dem Cann-
statter Wasen anläßlich der Anwesenheit desChefs der Heeresleitung, General der Artillerie
Frhr . v. Fritsch,  eine Parade der Truppen¬
teile der Standorte Stuttgart - Cannstatt-
Ludwigsbnrg statt . An dieser Parade , die
durch den Ärtillerieführer V, Generalmajor
Brandt,  kommandiert wird , nehmen
außer den Stäben der 5. Division, des Ar¬
tillerie-Führers V und der Kommandantur
Stuttgart teil : Regts .-Stab , I., ll . Batail¬
lon und Minenwerserkompanie des 13. Jin .-
Negts., das 18. Reiter -Regiment, Stab lll.
Abteilung, 7. und 8. Batterie des 5. Artil¬
lerie-Regiments , die 5. Nachrichten-Abtei¬
lung, Stab und 1. Kompanie der 5. Kraft-
fahr-Abteilung sowie die 5. Fahr -Abteilunq.
Tie Parade beginnt mit einer Paradeauf¬
stellung auf den Spielplätzen nördlich der

. Wernerstraße zwischen Adolf-Hitler -Kampf-
bahn und Daimler -Benz-Fabrik . Ter Pa¬
rademarsch selbst erfolgt anschließend in dein
Gelände zwischen Festwiese und König-KarnS-
Vrücke entlang dem Militär - und VFB .-
Sportplatz.

Zuschauer  begeben sich zweckmäßig auf
die große Festwiese und in das anschließende
Gelände beim Militär - und VFB .-SPort-
platz. Parkplätze für Kraftfahrzeuge wer¬
den an der Einmündung der König-Karl-
Slraße in die Wernerstraße , an der Gais-
burger Brücke, sowie an der Daimler -Benz-
Fabrik eingerichtet. Tie Wernerstraße selbst
von der Einmündung der Karlstraße bis zur
Daimler -Benz-Fabrik . sowie das Gelände
nördlich davon — beiderseits der Adolf-
Hitler-Kampfbahn — sind von 15- - 18 Uhr
für den öffentlichen Verkehr gesperrt und
nur mit besonderen Ausweisen betretbar.

Las EsldateilMAn am9.Zuni
125. Jubiläum der „Siebener"

Stuttgart , 26. März.
Das große Siebener - Treffen  am

9. und 10. Juni findet in Stadt und Land
regstes Interesse. Von Nah und Fern werden
die Angehörigen des ehemaligen Infanterie-
Regiments Kaiser Friedrich <7. Württ .)
Nr. 125 nach Stuttgart kommen, um in der
alten Garnisonsstadt , getreu ihrem Fahnen¬
eide, erneut Bekenntnis abzulegen
zuVolkundVaterland.  Aufrecht und
freudig kann dieses Fest der Kameradschaft
und des Wiedersehens von allen Siebenern
beaana -'v werden dank der Nnerkennnna. die

i unser Führer und Volkskanzler Adolf Hit -
! ler den alten Soldaten wiedererrungen hat,
I durch seinen heroischen Kampf um Deutsch-
! lands Einigkeit und innere Gesundung. Ge-
! waltig soll am 10. Juni aus dem Hof der
! alten Notebühlkaserne ein Treuebekenntnis
! gen Himmel steigen von Tausenden Kamera-
: den des alten Regiments , die sich in Stadtund Land rüsten, um ihren alten Wasienae-

> führten von Kriegs- und Friedenszeit die
> Hand zu drücken und mit den Traditivns-
> truppenteilen 3. und 4. Kompanie Jnfan-
f terie-Regiment 13, sowie der SA .-Standarte

Nr . 125 ein aufrichtiges Fest deutscher Einig¬
keit und Schicksalsverbundenheit würdig zu
feiern.

Stuttgart rüstet, nicht mit Massen, son¬
dern mit dem Herzen, um die alten Siebener

! freudig zu empfangen. Neichsstatthalter
Murr  und Oberbürgermeister Dr . S t r ö-
l i n, beides alte kampferprobte Siebener aus
Kriegs- und Nachkriegszeit, haben den Auf¬
ruf an die alten Siebener unterzeichnet. —
Parole : Jeder „Siebener " erweist am 10.
Juni in Stuttgart den ruhmreichen blutge¬
tränkten Regimentsfahnen mit den Symbolen
des neuen Reiches die schuldige Ehrbezei-
gung! Jubiläumsausschuß 125 Stuttgart/N .,
Friedrichstraße 34. (Dort alles Nähere zu er¬
fahren .) Spenden auf Postscheckkonto 106 97
Stuttgart Jubilüumsausschuß 125

Stuttgart , 26. Mürz.
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,

hat das Württ . Innenministerium aus Grund
des 8 9, Abs. 7 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 3. Februar 1933 die Zei¬
tung „Der Heubergbote"  auf die
Tauer von zwei Tagen verboten.

Auto uberslWgtM
Stuttgart , 26. März,

Ein schwerer  V e r ke h r s u n f a l l er¬
eignete sich am Montag abend kurz nach
18 Uhr in unmittelbarer Nähe des Kolping¬
hauses in der Waiblinger Straße in B a d
Cannstatt.  Ein Reichswehr-Zweisitzer stieß
mit einem schweren Lastkraftwagen zusam¬
men, Überschlag sich dabei mehnnals und
blieb schwer beschädigt auf der anderen
Straßenseite liegen. Von den beiden Insassen
des Reichswehrautos mußte der eine Fahrer
mit schweren Verletzungen,  anschei¬
nend einem Schädelbruch und inneren Ver¬
letzungen, dem Cannstatter Krankenhaus zu¬
geführt werden, während der andere mit
leichteren Verletzringen davonkam. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Das ermordete Mädchen
von Murrvmdt

Mit dem Halstuch erdrosselt
Murrhardt , 26. März . Zu der Mordtat an

der 30jährigen Landwirtstochter Hedwig
Kegel  von Hasenhof, Gemeinde Murr¬
hardt , wird noch berichtet: Die Mordtat
wurde am Freitag durch ernen Zufall ent¬
deckt. Zwei Arbeiter, die an der Straße
arbeiteten , hatten gerade Mittagspause ge¬
macht. Einer davon ging in das naheliegenoe
Wäldchen, um dort Holz zu suchen, das zum
Wärmen des Essens dienen sollte. Dabei stieß
er auf den Leichnam der Ermordeten , über
den der Mantel derselben gelegt war . Der
Mord muß am Abend vorher geschehen sein
Die Mordstelle befindet sich ganz nahe beim
Hans , in dem Hedwig Kegel wohnte, nur
etwa 200 Meter davon entfernt . Der Mord¬
verdacht richtet sich gegen einen früheren
Knech  t , der mit der Ermordeten zufani-
mengearbertet hatte , aber stit einiger Zeit
von dieser Arbeitsstelle weg ist. Es gelang
noch nicht, seiner habhaft zu werden. Ob die
Erdrosselung aus Eifersucht oder als Rache¬
akt wegen verschmähter Liebe geschah, konnte
nicht fcstgestellt werden.

Dieser Verdacht hat sich nun im Laufe der
Untersuchungen bestätigt. Der Mörder
konnte nämlich in der Person des Dienst-
knechts Schuhkraft  aus Willsbach sestge-
stellt werden. Dieser wurde in einem Schup¬
pen entdeckt und festgenommen; er gab beim
Verhör die gräßliche Tat zu.

Wie weiterhin bekannt wird , ist der etwa
40 Jahre alte Täter , der Knecht Wilhelm
Schuhkraft , von einer SA .-Streife unter
Führung eines Truppsührers aus Willsbach
in einem Weinberghäuschen aufgegrisfen
worden. Es handelt sich um den früheren
Liebhaber der Ermordeten , der als Grund
zu der Tat verschmähte Liebe angab . Der
Mörder wurde in der Nacht zum Montag
in das Amtsgcrichtsgefängnis Heilbronn ein¬
geliefert.

Ein Mädchen
bei lebendigem Leibe verbrannt

Kattenweiler , OA. Backnang, 26. März,
Am Sonntag hatte die 24jährige Lydia
Ackermann  in dem an das Wohnhaus
angebauten Waschraum Feuer angemacht,
Dabei scheint bei dem Sturm ein Windstoß
die Flammen aus dem Feuertürchen getrie¬
ben und die Kleider des Mädchens
in Brand gesetzt  zu haben. Indessen
saß der Vater mit einem Nachbar in der
Wohnstube. Letzterer bemerkte den Rauch,
worauf der Vater sofort nachsah und die
Tochter ganz in Flammen gehüllt
borfand . Die Löschversuche Ware« zwar von
Erfolg, doch ist das ins Kranrcnh .-.ns Back¬
nang verbrachte Mädchen den schweren
Brandwunden erlegen.

„Die Weiber von Schorndorf"
kommen nach Göppingen

Göppingen, 26. März . Die Vorarbeiten
für die Vorbereitung der diesjährigen Spiel¬
zeit der Göppinger Volkskunstvereinigung im

_ Dienstag, den 27. März igzz
Freilichttheater des Stadions der Turii.

^ gemeinde Göppingen, sind nunmehr soweit
i abgeschlossen, daß die Aufführung des bereits
! angesagten Volksschauspiels: „DieWeiber
, von Schorndorf"  im kommenden Sorn-
! merhalbjahr vonstatten gehen kann. Um an
i der Beseitigung der Arbeitslosigkeit ebenfalls
! mitzuhelfen und gleichzeitig den Wünschen der

Landesstelle Baden -Württemberg des Reichs-
Ministeriums für Vvlksaufklärung und Pro¬
paganda Rechnung zu tragen , hat sich die
Spielleitung entschlossen, während der Spiel,
zeit erwerbslose Berufs musiker
der Orchestervereinigung Göppingen unlerzu-bringen.

Landwirtschaftliches Anwesen
etngeäfchert

Göppingen, 26. März . Am Montag nach,
mittag gegen 4.30 Uhr wurde in dem land¬
wirtschaftlichen Anwesen des Bauern Ich?..
Eitle , Heinin gen , Feuer  entdeckt. Ta
der größte Teil der Ortseinwohner auf dem
Felde beschäftigt war , hatten die Flammen,
bis man ihnen zu Leibe rücken konnte, bereits
den Dachstuhl erfaßt . Infolge des drohenden
Uebergreifens des Feuers auf das angren¬
zende Gasthaus zum Adler und das Anwesen
des Landwirts Rommel wurde der Göppinger
Löschzug zu Hilfe gerufen. Es gelang, das
Fecier einzulwmmen und auf seinen Herd zu
beschränken. Die angrenzenden Gebäude konn¬
ten gerettet werden. Dagegen ist das Anwesen
Eitle restlos nieder gebrannt.  Das
Vieh und die Fabrnis konnten herausgebracht
werden, dagegen ist der größte Teil des Modi-
liars unbrauchbar geworden. Der Schaden
ist groß, die Brandursache ist noch unbekannt.

Ulm, 26. März . (Schweres Dec¬
ke  h r s u n g l ü ck.) Am Samstag abend er-
folgte auf der Kreuzung Neutor - und Zeit-
blonstraße ein Zusammenstoß zwischen einem
Ulmcr Personenkraftwagen und einem aus¬
wärtigen Omnibus . Durch den Zusammen¬
prall wurde der Omnibus von seiner ur¬
sprünglichen Fahrbahn abgelenkt, lo daß er
über die Neutorstraße auf den linksseitigen
Bürgersteig hinauffuhr . Glücklicherweise
wurde von einer gerade dort gehenden Per¬
sonengruppe nur eine Person leicht verletzt,
während die übrigen Personen sich retten
konnten. Auf dem Bürgersteig kam der Om¬
nibus zum Stehen . Ein Fahrrad wurde da¬
bei vollständig zertrümmert . Der Personen¬
kraftwagen ist dem Omnibus derart in die
Flanke gefahren, daß die Seitenwand er¬
heblich beschädigt wurde und der linier dem
Aufbau befindliche Tank platzte, so daß sich
das Benzin auf die Straße ergoß. Der Per¬
sonenkraftwagen wurde in seinem vorderen
Teil vollständig zerstört.  Beide
Fahrzeuge mußten abgeschleppt werden.

Pforzheim, 26. März . (MitdemKra  f t-
w a g e n s chw e r v e r u n g l ü ckt.) In der
Nacht auf Sonntag stieß in Niefern ein mit 6
Personen besetzter Personenkraftwagen gegen
einen Lichtmast. Der Anprall war derart stark,
daß der Kraftwagen nahezu zer¬
trümmert  wurde . Vier männliche Insassen
wurden aus dem Wagen geschleudert; sie tru¬
gen nur unvedeutende Schürfun¬
gen  davon. Die beiden übrigen wurden schwer
verletzt Der 18 Jahre alte "ledige Mechaniker
August Steudle aus Oeschesbronn trug eine
schwere Kopfverletzung davon; bei ihm besteht
Lebensgefahr.  Der 52 Jahre alte ver¬
heiratete Steinhauer Christian Braun aus
Mühlacker erlitt Hautschürfungenund Prellun¬
gen am Körper. Die beiden Schwerverletzten
wurden nach Pforzheim ins Krankenhaus ge¬
bracht.

Göppingen, 26. März . (Folgenschwe¬
rer  U n g l ü cks f a l l.) Dieser Tage stieß
einem hiesigen 14jährigen Schüler namens
Münz  ein Unglücksfall dadurch zu, daß er
bei einem Geländespiel vom Baum stürzte und
beide Arme brach. Der Zustand des verunglück¬
ten Jungen hat sich so verschlimmert, daß ihm
nun ein Arm im Göppinger Krankenhaus a b-
genommen  werden mußte.

Reckarweihingen, Oberamt Ludwigsburg,
26. März. (Dreijähriger Knabe i ni
Neckar ertrunken .) Am Samstag
nachmittag ist der 3' /s Jahre alte Sohn Ger¬
hard des Zimmermeisters Friedrich Aberle
beim Spielen unterhalb der Neckarbrückei n
den Neckar gefallen.  Trotz sofortiger
Nachsuche war von dem Kinde nichts mehr
zu sehen; vermutlich war es sofort abgetrie¬
ben worden. Seine Leiche konnte auch noch
nicht gefunden werden.

Riedlingen, 26. März . (Tödlich über¬
fahren .) Beim Kropfbrünnele an der
Göffinger-Unlinger -Riedlinger Straßenkreu¬
zung wurde der langjährige Heizer der Gai-
ringischen Ziegelei Unlingen, Wühler,  von
Andelfingen, Vater von 5 Kindern , von
einem Ulmer Auto überfahren  und lie¬
gen gelassen. Ein Niedlinger Handelsmann
nahm sich seiner an und verbrachte ihn ins
hiesige Krankenhaus , wo er gestern abend
noch seinen schweren, inneren Verletzun¬
gen erlag.

Wangen i. Allg., 26. März . (Scheuen¬
des Pferd .) Am Samstag nachmittag
scheute auf dem Bahnhofplatz ein Pferd . Mit
dem anh üngenden Wagen raste es aus dem
B a h n h o f s u ß w e g der Stadt zu. Zwei
junge Leute, die ahnungslos bergab schrit¬
ten, konnten sich durch Sprünge über das
Geländer retten.  Das Pferd wurde dann
durch Ouergeländer , wo sich die Treppe nach
zwei Seiten teilt , aufgehalten.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. März 1934.

Eine Leben ohne Freude ist eine
weite Reise ohne Gasthaus.

Dienstnachrichten
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart

wurden verseht: Zollinspektor Denzel,  Vorste¬
her des Zollamts Horb,  zu dem Bezirkszoll¬kommissar (St ) in Horb;  Zollinspektor
Däuble  bei dem Hauptzollamt Heilbronn
als Vorsteher an das Zollamt Horb.

Unser Doktor!
Jawohl : „Unser Doktor . . ."
Die Berliner SA. hat in schweren Kampf¬

zeiten ihren unerschrockenenGauleiter Dr.
Goebbels, der sich zum Ziel setzte, das rote Ber¬
lin zu erobern, in treuer Verbundenheit „Unfern
Doktor" genannt und in diesem kardialen Aus¬
druck so viel Herzlichkeit und Verehrung ver¬
einigt, der einem Manne vom Format unseres
heutigen Propagandaministers mit Recht zukam.
And so stolz, wie die Berliner auf ihren Dok¬
tor sind, sind es wir Nagolder auf unfern Dok¬
tor Stähle.  Auch er stand mit wenigen Ge¬
treuen einst auch auf exponiertem Posten, den
man im Volksmund as „verloren" bezeichnet.
Auch er hat als Streiter für die neue Zeit und
als fulminanter Redner dem Dritten Reich
zum Sieg mitverholfen und wie wir schon ein¬
mal an dieser Stelle sagten, sind die Namen
Dr. Stähle und Nagold ein Begriff
in der Geschichte des Schwarzwälder National¬
sozialismus.

Nicht nur wir. die wir das Braunhemd tra¬
gen, nein ganz Nagold wird in diesem aufrech¬
ten Manne heute und immer den Kocker <le
dronre sehen und verehren. Diese Gewißheit
kann er heute, an seinem endgültigen Scheide-
tag von Nagold mitnehmen u. auch das Ständ¬
chen, das ihm und seiner Familie Kapellmeister
Rometsch  mit seiner Standartenkapelle ge¬
stern abend 8 llhr darbrachte, ist Beweis dafür.

Mit einem Kranz von Märschen: „Bataillon
Karde" — „Festmarsch von Haydn" — „Alte
Kameraden" - - dem „Badenweiler Marsch" u.
der deutschen Hymne „Die Fahne hoch", ver¬
abschiedeten sich die Musiker von Ministerial¬
rat Dr. Stähle , der mit herzlichen Worten
dankte und seinerseits die Versicherung gab,
daß ihm Nagold, das herrliche Fleckchen Erde
und seine SA.-Kameraden unvergessen bleiben
werden Sein „Sieg Heil" galt Volk, Vaterland
und Führer.

Kapellmeister Rometsch dankte namens seiner
Musiker für all das was Dr. Stähle für die
Kapelle getan hat und brachte auf den Scheiden¬
den ebenfalls ein dreifaches„Sieg Heil" aus.

Die Pechfakeln verlöschten, im Marschschritt
zogen die Musiker ab und Dr. Stähle verbrachte
die letzte Nacht in dem Hause, das ihm über
ein Jahrzehnt glückliche Heimat gewesen ist.

Nen1p „ z" h >una
-Wegen der Osterfeiertage erfolgt die Ausbe¬
zahlung der Militär -Versorqunasgebübrnisse be¬
reits am Mittwoch, den 28. März und die der
Invaliden - und Unfallrenten am Donnerstag,
den 29. März fe Vormittags.

Die beiden Türme
der von „St . Leonhardt" und der „Alte Turm"
schauen nunmehr wieder im Schmucke frisch ge¬
strichener und vergoldeter Zifferblätter auf un¬
ser Städtchen und in die Landschaft. Im Ver¬
lause der letzten Woche wurden die Zeitenzeiger
an der evangelischenKirche und gestern am
„Alten Turm" hochqezogen. so daß die Türme
wieder das altgewohnte Bild , fedoch bedeutend
freundlicher wie ehedem, bieten. Die vielen hun¬
dert Augen die vier Wochen lang vergeblich
nach der llhr sahen, kommen also wieder auf
ihre Rechnung.

Tonfilmtheater
„An heiligen Wassern"

Der ganz hervorragende Film , nach dem
weltbekannten Roman des Schweizer Dichters
I . C. Heer, von welchem im letzten Programm
schon einige Ausschnitte gezeigt wurden, läuft
ab Donnerstag. Die Filmkulturkammer hat den
Film, als der Osterzeit angepatzt auch für Kar¬
freitag und Ostersonntag freigegeben.

Schulschlntzfeiern
Die Gewerbeschule  begeht heute nach¬

mittag um 8 Uhr in der Gewerbeschule ihre
Schulschlußfeier, während das Seminar  die-
dieselbe um 20.15 Uhr im Festsaal veranstalten
wird, und die Realschule  mit Lateinabtei¬
lung morgen Vorm. 9 Uhr in der Traube feiert.

Der Mai ist gekommen . . .
Das ist allerdings zu viel gesagt, denn es

war nur mal ein Maikäfer,  den uns eine
Schülerin gebracht hat. Wie wir den Früh¬
lingsboten aus der Schachtel nahmen und auf'
den Tisch legten, zeigte er sich gleich sehr lebendig
und hast du nicht gesehen, vibrierte er mit sei¬
nen Schwingen und flog zielsicher zum offenen
«enster hinaus. Es scheint ihm auf der Redak-
uonsstube bei dem herrlichen Wetter nicht ge-
Mlen zu haben, was Schreiber dieses sehr ver-
uändlich findet, auch er möchte zuweilen . . .

Feueralarm!
Heute früh 6.17 llhr wurde die hiesige Wecker-

«nie nach Ettmannsweiler alarmiert , wo bei
schreinermeisterM ast Feuer ausgebrochen war.
dasselbe konnte auf seinen Herd beschränkt
Werden, so daß lediglich die Werkstätte aus-Mnnte. das Wohnhaus dagegen keinen Scha¬
an nahm.

Preiserhöhung im Baugewerbe
ist Sabotage der Arbeitsbeschaffung
. .Im „Angriff" beschäftigt sich der Neichsbe-
tziebsgruppenleiterdes Baugewerbes, Curt
"" mann,  mit den Preiserhöhungen im

Baugewerbes Er weist auf „schlimmste Aus¬
wirkungen" in der Wiederbelebung der Bau¬
wirtschaft hin. In geschickter Weise verstehe
es der reaktionäre Teil der Unternehmer, un-
verantwortungsbewußt Preiserhöhungen bis
zu 40 Prozent der Baumaterialien vorzu¬
nehmen, die automatisch sich auch bei Fuhr-
löhncn bis zu 25 Prozent auswirkten und da¬
mit alles Zusammenhängende in die Höhe
treiben. Man gebe oft den Anschein, als
wären Preiserhöhungen einzelner Materia¬
lien unerläßlich und als hätten sie im End¬
erfolg auf die Höhe der Bausumme fast gar
keinen Einfluß . Dem ist aber nicht so. Im
Gegenteil: „Riesengroß wären die Schäden,
welche dem deutschen Arbeiter und damit
dem Volksvermögen erwachsen würden,
wollte man nicht diesem frevelhaften Treiben
rücksichtslos Einhalt gebieten . . .

Bei dem heutigen Aufbau einer ganzen
Nation ist es ein wahnsinniges Verbrechen
am Volkskörper, derartige preiserhöhende
Maßnahmen , welche sich früher oder später
bitter answirken werden, zu ergreifen. Keine
entschuldigenden Gründe gibt es dafür , denn
alle wären spitzfindige Widersprüche, nicht
stichhaltig und rechtfertigen keineswegs eine
Preiserhöhung . Eine Preissteigerung kann
nur für die Differenz der Lohnerhöhung in
Frage kommen.

Im übrigen werden den Firmen von seiten
des Staates eine ganze Reihe von Vergünsti¬
gungen zuteil, die durchaus zur Wieder¬
belebung der einzelnen Betriebe beitragen.
Weiter ist der Staat bemüht, durch sein um¬
fassendes Arbeitsbeschasfungsprogramm die
Gesamiwirtschaft neu zu beleben, um da¬
durch die Arbeitslosigkeit zu beseitigen . . .

Die sich gerade bei der unangebrachten
Preissteigerung zeigende Habgier gewisser
Kreise, die uns Nationalsozialisten als Reak¬
tionäre bekannt sind, ist nichts weiter als
übelste Sabotage am Staatsaufbau . Darum
ist es auch die verdammte Pflicht des Staa¬
tes. gegen diese staaatsfeindlichen Elemente
vor keinem Strafmittel zurückzuschrecken.
„Spekulierende Unternehmer", die diese Art
der Preisgestaltung vornebmen, müßten
außer einer hohen Freiheitsstrafe mit Ent¬
ziehung der Handelscrlaubnis bestraft wer¬
den."

*
Staatsprüfung im Bauingenieurfach

Mtrnfteig. Bei der im Dezember 1933 bis Fe¬
bruar 1934 abgehaltenen Staatsprüfung im Bau¬
ingenieurfach ist der Prüfling Fritz Köbele-
Altensieig für befähigt erklärt worden. Er hat
die Bezeichnung„Regierungsbaumeister" erhal¬ten.

Brief aus Veihingen
Nach langem Winter scheint sich nun der

Frühling auch in unserem Tal einzustellen. Ob¬
wohl das Pslanzenleben noch nicht gerade rege
ist und noch rauhe Winde wehen, sagen uns
doch unsere gefiederten Sänger, daß es mit dem
Frühling bald ernst werden will. Die Flur
belebt sich jetzt allerorts, fleißige Hände regen
sich überall : das Ackern hat begonnen, bald
wird auch gesät werden. — Zur Eeschäftsbele-
bung und Arbeitsbeschaffungwird auch hier
beigetragen. Einige Ein- und Umbauten, Er¬
weiterungen und Verschönerungen wurden schon
vorgenommen. In nächster Zeit wird ein Wohn¬
hausneubau in Angriff genommen, so daß die
neue „Vorstadt" gegen Schwandorf bald aus
zwei Wohnhäusern, einer größeren Möbelwerk¬
stätte und dem neuen Schulhaus besteht. Geht
es so weiter, kann sie sich bald würdig neben
die „Neustadt" (Richtung Bösingen) stellen. -
Letzte Woche schlug ein 4jähriges Mädchen einem
Bübchen im gleichen Alter den rechten Zeig¬
finger ab, zum Glück besteht Hoffnung, daß er
wieder anwächst. Aber eine ernste Mahnung muß
es sein, Beile und dergl. in Gewahrsam zu tun.
— Vergangenen Sonntag fand in der Schule
eine Ausstellung von Handarbeiten und Zeich¬
nungen der Schüler statt, was von den Eltern
beifällig ausgenommen wurde. Von der Schule
ist weiter zu berichten- daß der bisherige Amts¬
verweser Lampart  auf 1. April 1934 zum
ständigen Lehrer hier ernannt wurde. Nachdem
letztes Jahr ein neues Schulhaus erstellt wurde,
war es möglich, die seit 1. Januar 1930 unstän¬
dig besetzte Stelle wieder ständig zu besetzen.

Umbau der Stuttgarter Straße
Calw. Wie wir von zuständiger Stelle erfah¬

ren, wird der Umbau der Stuttgarter Straße
- es handelt sich bekanntlich um eine wesentliche

Verbreiterung des Straßenkörpers - noch in die¬
sem Frühjahr in Angriff genommen werden. Das
Techn. Landesamt hat die Durchführung des Um¬
baues vom Eisenbahndurchlaß beim Hotel Adler
an bis zur Abzweigung der Stammheimerstr. im
Hau genehmigt. Die umfangreichen Bauarbeiten
werden zahlreichen Arbeitskräften auf längere
Zeit hinaus Lohn und Brot geben und das ihre
zur Ueberwindung der Arbeitsnot in unserem
Bezirk beitragen.

Herrenberger Allerlei
Die Landwirtschaftsschule  hat nun

wieder ihre Pforten geschlossen: als Abschluß
fand die öffentliche Schlußprüfung statt. Nach
der Prüfung erstattete Landesökonomierat Foß
den Jahres - und Unterrichtsbericht. Nach der
Prüfung sprach außerdem noch Landrat Dr.
Zeller  als Beauftragter der Zentralstelle für
Landwirtschaft, als Vorstand der Schulkommis¬
sion und als Leiter des Kreises Herrenberg.
Den Dank der Schüler brachte der Schüler
Vofinger  zum Ausdruck. In dieser Woche
war auch die Schlußprüfung der Gewerbe¬
schule.  Es prüften Gewerbeschulrat Wid-
maier  und Handelslehrer Schneider.  Nach
der Prüfung gab Gewerbeschulrat Widmaier sei¬
nen Schulbericht. Anschließend sprachen Land¬
rat Dr. Zeller, Stadtrat Pg. Ereiß,  Stadt¬

rat Niethammer  und Obermeister Mü¬
der.  Die Neuordnung der Milchversor¬
gung  bringt auch für unsere Stadt mancher¬
lei Veränderungen: es ist geplant, im Graben
ein Gebäude zu erstellen, das hinter die Wirt¬
schaft zum „Schützen" zu stehen kommt. Wegen
Arbeitsüberhäusung der Bauberatungsstelle
konnte dies aber noch nicht in Angriff genommen
werden. Einstweilen wird eine Äushilfssammel-
stelle in der Horberstraße 21 eingerichtet. — Der
Vezirkswohltätigkeitsverein  hat
in seiner letzten Versammlung beschlossen, sich
aufzulösen.  Das Vermögen des Vereins
wird der NS.-Volkswohlfahrt zur Verfügung
gestellt. Dekan Dr. Schmid und Landrat Dr.
Zeller  würdigten die Verdienste des Bezirks-
wohltätigkertsvereins. — Ueber den Schutz der
Obstbäume sprach diese Woche Obstbauinspektor
Weber.  Inspektor Frank  vom Verein „Pfer-
dewohl"referierte über Pferdebehandlung und
gab an mitgebrachten Pferden praktische Erläu¬
terungen.

Um die Uhrenfabrik
Horb. Wie wir erfahren,hat Herr Ruhland

das ihm von der Stadtgemeinde gemachte An¬
gebot zum Kauf der früheren Uhrenfabrik an¬
genommen. Ein Kaufabschluß ist jedoch noch
nickt getätigt.

Sulz a. N., 26. März . (Kind vom Zug
tödlich überfahren .) Am Samstag
vormittag ereignete sich auf dem hiesigen
Bahnhof ein schwerer Unglücksfall mit
Todesfolge. Ein 4 Jahre altes Mäd-
chen von Bettenhausen,  das sich mit
einer Tante auf Bahnsteig 2 befand, riß sich
beim Herannahen des Personenzugs von der
Tante los und kam unter die Näder des ein¬
fahrenden Zuges. Der Tod trat bei dem
Kinde sofort ein.

45 tzle richten

ösr KüiMvplje vsn MMle
Tokio, 26. März.

Die Liste der Toten bei dem schweren
Brandunglück in Hakodate beläuft sich jetzt
auf 1556 Personen. Nach dem Polizeibericht
sind 87 Angehörige fremder Staaten , die in
Hakodate wohnen, durch ein neues Feuer
heimatlos geworden, und zwar 5 Bürger
der Sowjetunion , 9 Weißrussen, 2 Deutsche,
l Engländer und 70 Chinesen. Keinem von
ihnen ist jedoch ein leiblicher Schaden zuge¬
fügt worden. 90 Gefangene wurden aus dem
Kerker herausgelassen, weil dieser vom Feuer
ergriffen war und schließlich auch zerstört
wurde. 63 haben sich bis zum 25. März den
Behörden wieder gestellt.

GMMMM
Wer Siea-SrlkMS

. . Neu-Orleans , 26. März.
Neu-Orleans wurde am Montag von einem

Wirbelsturm heimgesucht, der großen Scha¬
den anrichtete und auch Menschenopfer ge¬
fordert hat . Sieben Häuserblocks
wurden in einen Trümmerhau¬
fen verwandelt.  Die Verwirrung
wurde dadurch vergrößert , daß die Draht¬
verbindungen und Lichtleitungen zerstört
tpurden , so daß sich die Alarmierung von
Rettungsmannschaften verzögerte. Zahlreiche
Verletzte sind bereits ans den Trümmern der
Häuser geborgen worden. Wie groß die
Gewalt des Sturmes war , geht daraus her¬
vor , daß ein Wohnhaus vom Unterbau los¬
gerissen wurde . Die Trümmer stürzten auf
einen Lastwagen.

MMM

Mehrere Tote
Lodz, 26. März.

In einer hiesigen Textilfabrik brach am
Montag während der Arbeitszeit
Feuer  aus , das sich überaus schnell über
das ganze Gebäude ansdehnte . Der Beleg¬
schaft bemächtigte sich eine Panik.  Die
Arbeiter mußten durch Feuerwehrleute aus
dem brennenden Gebäude herausgeholt wer¬
den. 13 Transportarbeiter wurden mit
lebensgefährlichen Verletzungen ins Kranken¬
haus gebracht. Zwei Arbeiter ver¬
loren den Verstand;  sie haben aller
Wahrscheinlichkeit nach in den Flammen
den Tod gefunden. Ter Besitzer der Fabrik,
namens Laibowicz,  stürzte sich vor Ver¬
zweiflung in die Flammen und kam ums
Leben. Tie Wehren konnten nur die an¬
grenzenden Gebäude retten.

Familiendramen
Mohfelden (Saargebiet ), 26. März.

In einem Anfall von Geistesgestörtheit er¬
schoß am Sonntag vormittag der 52 Jahre
alte Kaufmann Karl Dingfelden  seine
um einige Jahre jüngere Frau und verübte
dann Selbstmord , indem er sich mit einem
Karabiner eine Kugel in den Kopf jagte.»

Stettin , 26. März.
Am Montag morgen wurden inStettin

tu ihrem Schlafzimmer der 51jährige Kauf¬
mann Schumacher,  seine Ehefrau und
ihr zehnjähriges Kind tot aufgefunden. Die
Eheleute hatten ihrem Leben durch Erhän¬
gen ein Ende gemacht und auch ihr Kind mit
in den Tod genommen. Aus hinterlassenen
Briefen geht hervor , daß die Eheleute sich in
schlechten finanziellen Verhältnissen befanden.

p>»iu>4kn>11. : kiaebckr.vvrk»
NS .-Kreisbauernschast Nagold

Wochenblattbezug der Darlehenskassen
Laut Anordnung der Landesbauernschaftha¬

ben die Darlehenskassenvereinedie Landwirt¬
schaftlichen Wochenblätter nicht durch die Orts¬
bauernschaft. sondern durch die Post zu beziehen.
Bezugspreis ist 1,65 Mark. Bestellungen sind so¬
fort aufzugeben bei der Post.

Landesschau für Mastvieh in Stuttgart
Vom 13. bis 16. April findet in Stuttgart die

Landesschau für Schlachtvieh, verbunden mit
einer Schau von Maschinen für Landwirtschaft,
des Fleischergewerbes und Molkereiwesens statt.
Bei genügender Beteiligung erhält die Kreis¬
bauernschaft eine Ermäßigung der Eintrittsgel¬
der (40 Prozent), sowie Fahrpreisermäßigung
bis zu 60 Prozent. Anmeldungen sind bis spä¬
testens 30. März bei der Geschäftsstelle der NS.-
Kreisbauernschafteinzureichen, später eintreffen¬
de Anmeldungenkönnen nicht mehr berücksichtigtwerden.

Der Geschäftsführer Wühler.
Wanderung der Nagolder Hitlerjugend an

Ostern!
Die Hitlerjugend Nagold Gef. 1/IH/126 macht

an Ostern eine dreitägige Wanderung in die
schwäbische Alb.

1. Tag (Ostersamstag) Abfahrt mit dem Auto
von Nagold nach Kappishäusern. In Kappis¬
häusern Beginn der Wanderung über Hohen-
Neuffcn — Burrenhof — Grabenstetten — Fal¬
kensteiner Höhle — Eutenberg (25 Km.)

2. Tag : Gutenberg Reußenstein — Randecker
Maar — Hepsisau - Weilheim (20 Km.).

3. Tag : Lagerleben, Eeländesport und Spiele
in Weitheim. Rückfahrt 4 Uhr mit dem Auto
nach Nagold.

Die Wanderung findet bei jeder Witterung
statt und ist als Dienst anzusehen. Die Lehrher¬
ren und Arbeitgeber werden gebeten, den Hit¬
lerjungen freizugeben. Walter Buhlmaun.

Hitlerjugend!
Standort Nagold: Ayr kommenden Mittwoch

findet abends 8 Uhr im Heim eine Besprechung
wegen der Osterfahrt statt. Jeder andere Dienst
fällt aus.

Gefolgschaft l/IIl/126 : Die Meldungen für
die Fahrt müssen bis Dienstag abend mit dem
Fahrgeld beim Gef. Eeldverwalter abgegeben
sein. Auf der Fahrt wird noch die Winterklei¬
dung getragen. Angetreten wird am Sams¬
tag morgen um 3.30 Uhr am Adolf Hitlerplatz
in Nagold. Vechtold,  Eeff.

NS .-Frauenschaft
Dienstag, 27. März 1934 abends 8 Uhr im

Löwensaal Unterhaltungsabend  mit
musikalischen und gesanglichen Darbietungen,
Außer der Gaurednerin Frau T r e u t l e-Wild-
bad wird Reichstagsabgeordneter PH. Baetz-
ner sprechen. Jedes Mitglied hat nicht nur die
Pflicht, zu erscheinen, sondern auch noch eine
Volksgenossin mitzubringen. Ehemann.

Reichsleitung
Keine EintrittsermWigungcn für „Stoß,

trupp 1917»
Die Rerchspropagandaleitungder NS.»

DAP. hat verfügt:
NSK.-Funk. Für den BesuS des deut,

scheu Filius „Stoßtrupp 1817" werden
von örtlichen Stellen der NSDAP, und
angegliederten Organisationen von den
TheaterbesuchernSonderveranstaltuiigen
zu ermäßigten Preisen verlangt. Dieser
Wunsch ist durchaus verständlich, da es
geradezu Ehrensache eines jeden deut¬
schen Mannes und einer jeden deutschen
Frau ist. diesen Film zu sehen.

Es muß aber dor allem berücksichtigt
werden, daß der Ertrag des Films
„Stoßtrupp 1817" zum großen Teil dor
Nationalsozialistischen Kriegsopfcrvcr-
sorgung gehört. Da außerdem die Her-
stellungskostendieses Films sehr hoch
sind, sännen Freikarten und Ermäßi¬
gungen auf Eintri 'tskarten. auch für
Sonderveranftaltungen irgendwelcher Art
des Films „Stoßtrupp 1917" nicht ge¬
währt werden.

Estländischer Dampfer im Kanal gesunken
Paris , 26. März.

Der finnische Dampfer „Bomersund " hat
im Nebel auf der Höhe der Kanalinsel Guer-
ueseh den e st ländischen Dampfer
„Stella " gerammt und zum Sin¬
ken gebracht.  Drei Mann der Besatzung
der „Stella " ertranken . Tie französische
Marinepräfektur in Cherbourg  alar¬
mierte auf die Nachricht von dem Schiffs¬
zusammenstoß einen Schlepper. Doch soll der
Kapitän des Dampfers „Bomersund " Hilfe¬
leistung abgelehnt haben.

Der in Belfast  beheimatete kleine
Küstendampser „Bantry " stieß auf der Höhe
von Southseabill im Nebel mit dem Tanker
„Cardita " zusammen. Die „Bantry " sank
so schnell, daß die Rettungsboote nicht aus¬
gesetzt werden konnten. Von der 10 Mann
starken Besatzung konnten nur vier gerettetwerden.

Turnen , Spiel und Sport
Frühjahrswaldläufe am 25. 3. 1934 in Calw

Erfolgreich konnten unsere Langstreckler vom
SV. Nagold  die blauweiße Farbe vertreten:

Im Jugendlauf (1,5 Km.) : Stikel W.
1. Preis ; Vollmer, E. 2. Pr . : Schuon, P . 3 Pr .:
Küchele, K. 4. Pr . : Schüttle, R. 5. Pr .: Nerz,
K. 6. Pr . : Kläger. E. 7. Pr . : Dangel, A.8. Preis.

Aktive (5 Km. Mannschaftslauf) : Mann¬
schaft des FAD. Nagold 1. Sieger : Mannschaft
des FAD. Wildberg 2. Sieger : Mannschaft des
SV . Nagold  3 . Sieger.

Die Läufer vom SVN. waren Hehr, Raufer
F., Raufer G., Wiedmaier, W.

Aktive (10 Km. Einzelläufe) : Harr, E.
1. Sieger : Schlecht, E. 4. Sieger : Kläger, K.
TVN. 5. Sieger.
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Psorzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
26. Mürz . 1 Kilogramm Gold 2823. 1 Kilo¬
gramm Silber 41.20 bis 43, 1 Gramm Rein-
Platin 3,30, 1 Gramm 96 Prozent Reinplatin
und 4 Prozent Palladium 3,25. 1 Gramm
96 Prozent Neinplatin und 4 Prozent Kupfer
8.15 RM.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 26. März.
Zufuhr : 5 Ochsen. 19 Farren . 19 Kühe. 20
Rinder . 180 Kälber. 307 Schweine. Preise:
Ochsen a) 25 bis 27. Farren a) 23 bis 25.

bl 21 bis '22. Kühe b) 12 bis 15, Rinder a) 26
bis 28. b) 23 bis 25. Kälber a) 36 bis 38.
b) 32 bis 34. Schweine a) 38 bis 40, b) 35 bis
37 Mk. Marktverkauf : Kälber belebt. Schweine
und Großvieh langsam.

Schtveinepreise. A a l c n: Milchschweine
12,50 bis 21, Läufer 40 Mk. — Kirchheim  -
Teck:  Milchschwcine 15 bis 22, Läufer 30 bis
45 Mk. — Nördlingen:  Milchschweine 14
bis 22,50. Läufer 25 bis 35 Mk. — Tutt -
lingen:  Milchschweine 13 bis 18 Mk. —
Ravensburg:  Ferkel 13 bis 21 Mk. —
S a u l g a u : Milchschweine18 bis 21 Mk.

, Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen 9.75.
Roggen 8.30 bis 8,50. Gerste 8,90 bis 9,50.
Hafer 7.70 bis 9, Wicken9 Mk. — Heiden¬
heim:  Kernen 10,20, Weizen 9.75, Haber 7,50
bis 7,90 Mk. — 1l l m: Weizen 9,20 bis 9,80,
Roggen 8,10, Saatgerste 9,20 bis 10, Gerste
8,10 bis 8,50, Saathaber 8.20 bis 8,80, Haber
7,50 bis 7,80. Wicken9 bis 10,50, Kartoffeln
2,80 bis 3 Mk.

Gestorbene: Agathe Braun , geb. Frey. 54 I .,
B a i e r s b r o n n.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung : Unter der Ein¬

wirkung Von Hochdruck ist für Mittwoch und
Donnerstag zeitweilig heiteres und vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Götz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
E. m. b. H. : Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.

D. A. d. l. M. 2600

Stadtgemeinde Nagold

VeWlz- und Reisig-Verkauf
Am Donnerstag , den 29. März kommen aus Stadtwald,

Galgenberg . Abt . mittl . Galgenberg . vord. und Hinterer
Ländlesberg : Distrikt Mittlerbergle , Abtl . oberes und un¬
teres Steinbruchsträßle , vorderer und Hinterer Kaps zum
Verkauf:

Nadelholz, Beigholz : 150 Rm.
Nadelholz, Brcnnreisig : 2900 Wellen ungebunden rn

Flächen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen nachm. 1.30 Uhr aus

ser Straße Nagold—Mötzingen bei der Einmündung vom
Steinbruchsträßle . Verkauf 3 Uhr im Kurhaus Waldlust ..
738 Stadt . Forstamt.

vi '. Ulmei*
verreist bis 111 . ^ pril

Unterjettingen OA. Herrenberg

LWM -BttMAW
Die hiesige mit 200 Stück Schafen vom 15. August bis

15. Dezember 1934 zu befahrende
Nachsommerweide

wird am 29. März 1931, vormittags 10 Uhr auf dem Rat¬
haus im öffentlichen Ausstreich verpachtet. 730

Liebhaber sind eingeladen.
Den 23. Mürz 1934. Eemeinderat.

Unterjettingcn OA. Herrenberg
Kraftomnibusverbindung Herrenberg —Nagold

IO -BeriiMW
Die hiesige Eemeindejagd , umfassend 637 Hektar Feld

und 117 Hektar Wald , wird am 29. März 1934 — Grün¬
donnerstag — vormittags 11 Uhr auf dem Rathaus auf
6 Jahre öffentlich verpachtet. 729

Liebhaber sind eingeladen.
Den 22. März 1934. Eemeinderat.

die seither von H. Zahnarzt Dr. Bungert
innegehabicn 791

Räumlichkeiten
begehend aus 2 - 3 schönen sonnig warmen Zimmern mit
Warmw sseiheizung. Ln 'elben winden sich fü> Büro oder
Praxis ganz b>sonders eignen, da noch Lagerräumlichkeiten
nnt übernommen weiden können.

Besichtigung kann jederzeit erfolgen.

Christ Theurer , Heirenkeidergcschäft Nagold
Ecke Bahnhof- UId Leo hardstreße - T lrfon 416

küim xrobe ^ uswukl in eleganten,
tormsckönen

ÜSIWISMII iiiiii»Sink» !'!!
sowie einen Posten Oameotsscke»
mir kleinen bedlein weit unter Preis
kincken 8ie bei

^rüi »Li»KSr . g4

Hausfrauen
bcvorruaen heute

Usgiirrr - » srtglsnL - IVsvIls,
weil es mit reinem ku 'sum-lerpenl nöl ker-
geMellt ist , clieser keine 6eruck gibt der
IVobnung eine besondere blote. Druck seine
Zusammensetzung wird der Loden nickt glatt,
sodaö ein Legeken kür lung und ^ lr garm
ungekäkrliclr ist . 477°

^Verkaufsstelle : kardenbuus Karl Hagerer.

IM Nagold , den 26. März 1934

WM»»

^11
Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
liebe Gattin , unftre gute Mutter und Großmutter

Johanna Seeger
geh. Haid

nach schwerem Leiden im Alter von 7l Jahren
zu sich zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der tieftraueriroe Gate:

Gottfried Seeger, Bäckermeister.
Beeidigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.Il- '

ster. »»

'̂ 1
aeklvn Sie genau
suk Uio snenkannl gute K/Isi"!««

5-Union

Nagold

ne««» lliil
für Oster«

linden 8ie in groker T̂ us
wsbl bei

M NlW»
/o/MSN

Meiner geschätzten Kundschaft zur Kenntnisnahme,
daß ich mein

Gipsergeschäft , Turmstraße 16
an Wilhelm Dölker » Gipsermeister, verkauft habe.

Für das mir viele Jahre hindurch enigegengebiachte
Vertrauen danke ich bestens und bme, dasselbe, sowie
sie mir zugedachten Aufträge, auf meinen Nachfolger
übertragen zu wollen.

Fritz Schübel, Gipsermeister

Zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich das

Gipsergeschäft des Fritz Schübel
Käuflich erworben habe und dasselbe Turmstraße 16
in gleicher Weise weiterführen werde.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, allen Wün¬
schen meiner werten Kundschaft gerecht zu werden und
bitte ich auch mir volles Vertrau n zu schenken.

Empfehle mich in allen vor kommenden Gipserarbeiten.
Spezialität:

Ausführung sämtlicher Edeiputze und Stickarbeiten.

Wilhelm Dölker, Gipsermeister
Nagold , den 27. März 1934 769

§är rrsiriZ: Eelck bereiten 8is grosse Illsucks
mit «len keinen mnä

OüterlMi!»MMm
Lonckitorvi a. Lukkev , > UNolck

LenännKSnn-reb ausn-ärts rveräen sorKkältiK vsrpirekt

preiswerten I

iem
: I

Zum Schulschluß
und zum Osterfeste
ein gutes Buch
das allerbeste!

Passende Bücher in großer Auswahl
in der Buchhandlung Zaiser , Nagold

Stadtgemeinde Nagold.

Neifiü-Verkllus
Am Mittwoch, den 28. März

kommen aus dem Stadtwald
Badwald. Abt. Henschinger, obe¬
res Horn, unteres Horn u. Sul-
zeröschlesebene zum Verkauf:
Nadelholz, Brennreisig: 1810
Wellen ungebunden in Flächen.

Zusammenkunft zum Vorzei¬
gen nachmittags 1.30 Uhr beim
Bad Rötenbach. Verkauf 3 Uhr
im Gasthaus z. Burg in Nagold.
757 Stadt . Forstamt.

Empfehle 774

Lritriek
von Hühnern mit einer Min-
dest-Jahrcsleistung von 190
Eiern zu >5 Pfg . das Stück.
Bei größeren Posten Voraus-
bestellung

Kiste MM
an Privathaushaltungen , zum
Tagespreis auf Bestellung

Rudolf Ruosf
Niederreuthin Post Bondorf

M Sie UkigMllkk
müssen hübsch verpackt
sein, dann erfreuen  sie
doppelt:

Osterseidenpapier
Bändchen

Servietten
Osterteller

Ostergras
in größter Auswahl und billig bei
6 . VV. 2 -VI8LK , X ^ oOI -v

Gute Näherin(KpiM
geht ins Haus . — Solide
Kleider, Wäsche, Flicken.

3.50 pro Tag)
Angevote unter Nr. 768 an den

„Gesellschafter' erbeten.

Nagold
Verkaufe oder tausche  gegen

Brennholz ca. 20—25 Ztr.

Weizenstroh
Maierhof 6. 765

W« 1»!M
in ßpööter ^ uswskl bei

v . V . 2 » l8 « r
Mi- zVmä-uvsrkänkor gün-
stixo Lroiss.

Stadtgemeinde Nagold

Reisiz-Berlmiis
Am Donnerstag, den 29. März

kommen aus Stadtwald Kill¬
berg, Abt. Hinteres Stubenkäm-
merle u. Besenreisteich zum Ver¬
kauf:

Nadelholz, Vrennreisig: 153«
Wellen ungebunden in Flä¬
chen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen

vorm. 9 Uhr beim Pflanzen-
schulhäusle in Abt. vordere La¬
che. Verkauf 10 Uhr daselbst.
759 Stadt . Forstamt.

Zur A -fführung im . Löwen' -'
Toi.film-Theater

I . C. He 'er:

.Ai hWen Wassers"
Volksausgabe nur 2 85
voirälig bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung
Naonld

SAlmM S 'FL 'o
Aktenmappen

echr Leder, ab 2.70
RUlKsälKe von der einfachsten

bis zur besten Ausführung
Tornister. Brotbeutel
Kochgeschirre. Feldflaschen
Fahrtenmesser

bei

1.Krüninger
eg, wsßsotä

Für Kraute!
Hochttequenz-Apparat , bereits
neu, ItO und >2v Volt, zu
v/t 25. — ^infolge Abl.) zu
verkaufen.

Ang boie unter Nr . 767 an den
.Ge 'ellschafter' erbeten.

Schulentlassenes Mädchen findet

Laufstelle
bei 790

Frau Studienrat Gittinger
Kanalstr. 2

Ordentliches 788

Mädchen
welches schon in Stellung war,
für vormittags auf 1. April
gesucht.

Zu erfragen bei der Gesch>-
Stelle d. Bt.

Mittwoch 1.30 Uhr
Beerdigung
(Frau Seeger)
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zur
kn Kurzschrift

Ktve Mkannrmachnng des StaatsMinistenumS
Etutt ^art , 26, Marz,

Irr Ergänzung der Bekanntmachung des
Ztaatsmimsteriuins über die Durchführung der
Deutschen Kurzschrift be- den Staats - und Ge¬
meindebehörden vom 20. Februar 195 t
(Staatsanzeiger Nr . 43) wird noch folgendes
mitgeteilt:

1. Die Leitung des Gaugebiets Wurttemberg-
hohenzollern der Deutschen Stenographen¬
schaft wird dafür sorge», daß im Lauf dieses

öffentlichen Körverschaften werden auf diese
Lehrgänge besonder - hingewiesen . Die Lehr¬
gänge werden etwa ein Vierteljahr dauern ; der
Unterricht wird voraussichtlich an zwei Wochen¬
tagen in den Abendstunden (nach Dienstschluß)
stattfinden.

2. Zunächst werden Lehrgänge für Anfänger
abgehalten . Diese find in erster Linie für die
Beamten und Angestellten bestimmt , die nach
den Reichsrichtlinien die Deutsche Kurzschrift
erlernen müssen.  Soweit der Platz aus-
reicht, können auch Beamte über 36 Jahre zu¬
gelassen werden , denen die Erlernung der
Kurzschrift nur empfohlen  ist.

3. Die Anmeldungen sind unmittelbar an die
detr. Ortsgruppen zu richten . Sie können , so¬
weit tunlich , auch für die einzelne Behörde ge¬
sammelt vorgelegt werden . Sie müssen enthal¬
ten: Beruf und Dienststellung , Privatwohnuug
und Sitz der Beschäftigungsbehörde , sowie
etwaige Wünsche wegen der Zeit des Unter-
richts.

4. Da - ermäßigte Unterrichtsgeld beträgt
8 RM .; dazu kommen für Lernmittel noch un¬
gefähr 2 RM . Eine auch nur teilweise Ueber-
nahme der Kosten aus den Staat ist mangels
vorhandener Mittel nicht möglich.

5. Jeder lernpslichtige Beamte und Ange¬
stellte hat seiner Vorgesetzten Behörde möglichst

.. .. erfolgreichen Abschluß seiner Ausbildung
in der Deutschen Kurzschrift vorzulegen oder
den Nachweis hierüber in sonst geeigneter
Weise zu erbringen.

Erste Nraune Messe-
Seutjckk Woche in Reutlingen

vom 7. bi- IS . April 1VS4

DaS Institut für deutsche Wirtschafts-
Propaganda (Landesbeauftragter Rob . Rützler)
und me NS .-HAGO . Kreisamtsleitung Reut¬
lingen veranstalten in der Zeit vom 7. bis
IS. April in Reutlingen eine „Braune Messe —
Deutsche Woche". Der Bedeutung Reut¬
lingens als wichtigem Wirtschaftszentrum
entsprechend wird diese Ausstellung in gro¬
ßem Rahmen aufgezogen . Es sind ihr eine
besondere Handwerkerschau , und eine Auto¬
mobilschau angegliedert . Ferner ist eine
Abteilung für landwirtschaftliche Maschinen
und Geräte vorhanden . Man darf sagen,
daß diese „Braune Messe" der Vielseitigkeit
nach bestimmt , dem Umsang nach wohl eben-
falls , die bedeutendste der seither in Süd-
ivestdeutschland stattgefundenen Braunen
Messen werden wird.

Aus diesem Grunde gibt die Reichsbahn-
direktion Stuttgart Sonntagsrückfahrkarten
»rach Reutlingen Hbf. auf den Bahnhöfen
folgender Strecken aus:

Plockinaen—Lorb, Unterboibinaen—Ober-

lennkngen und Weilhetm -Teck, Metzingen-
Urach , Reutlingen Hb?—Schelklingen . Tübin¬
gen Hbf.—Herrenberg . Tübingen —Ebingen.

Die Karten gelten:
r») je über die Sonntage 8. und 1b. April

zur Hinfahrt  an den Samstagen schon
von 0.00 Uhr an.

iO je am Montag . 9. April und Mittwoch,
l l . April , mit eintägiger Geltungsdauer von
0.00 bis 24.00 Uhr (spätester Antritt der
Rücktahrt ).

Dieselben Vergünstigungen gewähren die
Hohenzollerische Landesbahn -AG. und die
Württ . Nebenbahn -AG . Gönningen für ihre
Anschtußstrecken.

Auskunft : Mefieburo Reutlingen , Garten¬
straße 14, Tel . 2788.

Neue Eilistelllmsstermtm
im Arbeitsdienst

Berlin , 86. März.
In verschiedene» Kreisen der Bevölkerung

besteht immer noch Unklarheit über die Ein-
stellullgstermiiie im deutschen Arbeitsdienst.
Ursprünglich sollteil die Einstellungen nur zum
1. eines jeden Monats erfolgen , wobei der
Meldeschluß auf den 15. des Vormonats festge¬
legt war . Da sich diese Einrichtung als untun¬
lich erwiesen hat , erfolgen jetzt die Einstellun¬
gen in den deutscherl Arbeitsdienst zum 1., 10.
und 20. jeden Monats.

Um eine weitere Erleichterung bei der Ein¬
stellung möglich zu machen, werde » Versuche
mit sogenannten „Amtstagen " angestellt , d. h.
zu einem rechtzeitig festgesetzten und bekannt-
gegebenen Zeitpunkt werden in den Orten , die
erfahrungsgemäß einen erheblichen Prozentsatz
von Arbeitsdienstwilligen für den Meldeamts¬
bezirk stellen, aber durch »»günstige Verbin¬
dung oder durch große Entfernungen vom näch¬
sten Meldeamt getrennt sind, die Einstellungen
der ADW .'s vorgenommen , indem sich der
Meldestellenleiter und sein Gehilfe an diesen
Ort begeben. Das Einstellungsverfahren wird
dann in gleicher Weise wie am Meldeamtssitz
durchgeführt . Wann und wo solche Amtstage
stattfinden , wird jeweils ortsüblich bekannt-
gegeben. Zunächst sollen im Monat drei solcher
Amtstage vorgenommen werden . Das Melde¬
amt bzw. die Meldestelle wird an solchen Amts¬
tagen an ihrem Hauptsitz natürlich geschlossen
sein müssen, da ja die verantwortlichen Persön¬
lichkeiten abwesend sind.

Auch diese sehr erhebliche Erleichterung wird
sicherlich dazu beitragen , daß der Andrang zu
den Meldestellen geregelt wird und EinstelluN'
gen reibungslos erfolgen können.

..IMWand von Sitlrr
am besten regiert!"

Ein Kopenhagcner Blatt vergleicht
Kopenhagen , 26. März.

Unter der Ueberschrift : „Der Herbst des
Parlamentarismus " behandelt das Kopen-
hagener „Kristeligt Dagblad " in einem Leit¬
artikel die Not der parlamentarischen Regie-
rnngsform in den westlichen Demokratien.

In England sitze, so meint das Blatt , Mac-
Donald auf seinem Doktortitel . Wenn die Ar¬
beiterpartei nicht schon längst ihre alten Ideen
geändert hätte , so wäre England bereits in
einer Krise unberechenbaren Umfanges . Aber
die Arbeiterpartei habe sich reorganisiert und
es sei bezeichnend, daß sie setzt von antiparla¬
mentarischer Tendenz beeinflußt sei, auch wenn
man dies offiziell nicht zugcben wolle.

Di « amtliche Ablösungsplakette und
Gedeukmünze der Reichsführnng des

Winterhilfswerks
wird an diejenigen Volksgenossen
verausgabt, deren freiwillige Ab-
züge vom Märzgehalt am Ultimo
März erfolgen. Die Plakette kann
auch von denjenigen Volksgenossen
erworben werden, die nachträglich
Opfer für den Kampf gegen Hunger
und Kälte bringen wollen. Die¬
selbe ist bei den örtlichen Dienst¬
stellen der N. S. V. erhältlich.

Manische Ausreden
Ein « litauische Note an Deutschland ;„ r

Lage im Memelgebiet
Kowno , 25. März.

Am 21. März hat der litauische Außenmini¬
ster dem deutschen Gesandten für Litauen auf
seine Note über den angeblichen Gegensatz des
Gesetzes zum Schutze von Volk und Staat zu
dem Statut des MemelgebieteS eine Antwort
überreicht . In der litauischen Not « heißt es,
daß die litauische Regierung diesen Borwurf
nicht anerkenne und seststelle, daß daS Gesetz
für die Gesetzgebung Litauens zuständige An¬
gelegenheiten regele und daher finde , daß die in
Rede stehende deutsche Note weder mit den all-
gemeinen internationalen Grundsätzen , noch
mit der Pariser Konvention über das Memel-
gebiet in Einklang stehe.

In der litauischen Note werden ferner litau¬
ische Demarchen in Berlin wegen der gegen die
territoriale Integrität Litauens gerichteten
Propaganda in Deutschland , die auf die Ein¬
stellung gewisser Schichten im Memelgebiet
nicht ohne Einfluß bleiben könnte, aufgezählt.
In Erwiderung der deutschen Note wrro er¬
klärt , daß das Gesetz zum Schutze von Volk und
Staat sich gegen schwere strafbare Handlungen
wendet , die in dem gleichen Maße in Litauen
nicht ungestraft bleiben können , als sie auch i«
Deutschland ungesühnt bleiben.

*

Zu vorstehender Meldung wird uns von
zuständiger Stele  mitgeteilt:

Das litauische Gesetz zum Schutze von Volk
und Staat vom 8. Februar d. I . bezeichnet
einen Höhepunkt in dem Kampfe der litauischen
Zentralregierung gegen die Autonomie des
Memelgebietes . Es hebt praktisch die Autono¬
mie des Memelgebietes auf und richtet sich,
wenn auch äußerlich in die Form einer An¬
wendung auf Gesamtlitauen gekleidet, in seiner
Zweckbestimmung ausschließlich gegen die

vvttftve « evvtrerunc , oe; Memeioek« » «. iv»
kitsmsche R ^ iennig hat dar Gesetz so gefaßt,
daß sie bannt eine Handhabe gewinnt , jede
irgend denkbare Handlung oder Aeußerung zur
Wahrung der autonomen Rechte als unter di«
Strafbestimmungen des Gesetzes fallend anzu-
sehen, scgar die bloße Absicht wird unter Straf«
gestellt. Insbesondere können die Beamtende
autonomen Gebietes an der Wahrnehmung der
im Statut festgelegten Rechte gehindert wer¬
den. Das litauische Gesetz vom 8. Februar ds
Js . stellt deshalb einen besonders schweren Fall
der vielfachen Verletzungen der durch die
Memelkonvention garantierten Autonomie
des MemelgebieteS dar.

Humor
Talent

„Also , Herr Bornemann , das muß 'ch
saach'n : Sie genn schlolz sinn , Ihre Dochte,
schbielt je 's Largo von Händel großarstch !"

„Ja — und dabei gost'n «wer de Notn
drzu nämlich bloß fimfuneinzch Fennje . . .
ich schtanne sälwer , Waste aus so ä billichen
Grame macht . . .!"

Hereingefallen
Ei » Schotte fragt seinen Arzt listig : „War

tun Sie eigentlich . Herr Doktor , wenn Sre
erkältet sind ?"

„Ach, das ist verschieden ", antwortete der
schottische Arzt , „mal huste ich, mal niese
ich."

Pessimist und Optimist
Ein Optimist springt am frühen Morgen aus

dem warmen Bett und sagt : „Gutes altes
Bette , in siebzehn Stunden lege ich mich wie
der hin !" —

Der Pessimist aber geht zu Bette mit einem
Seufzer und stöhnt : „Welch Elend , in sieben
Stunden muß ich schon wieder raus !"

Ofterbücherttsch
Wir lassen uns nicht unterkriegen!

Gustav Schröer
Verlag L. Bertelsmann in Gütersloh . Volks¬

ausgabe 1. bis 10. Tsd. 203 Seiten . Gebunden
AN. S.

Gleich dem Marschlritl grauer Ardeitskoloimen
durchklingt ein gewaltiger Rhythmus jedes Ee-
styehen des spannenden Schröerbuches. — Wir las¬
sen uns nicht unterkriegen ! Da tippeln junge
Menschen, die bessere Tage gesehen, arbeitslos
über die Landstraßen . Denn noch ist Erntezeit
für Spitzbuben und Halunken , für Seelemnör-
der und moralische Falschmünzer. Wir lasten
uns nicht unterkriegen ! So denken die deutschen
Mütter und Mädchen, wenn nur uoch die Wahl
bleibt , stempeln oder — Großstadt.

Wir lassen uns nicht unterkriegen ! Da fliegt
die Schwurhand der Kameraden hoch. Zm Ar¬
beitsdienstlager haben sich alle wiedergefunden,
die innerlich anständig geblieben sind: Freiwil¬
lige ! Soldaten der Arbeit , des Lachens, der
Jucht , des Betens und der Freundschaft ! Den»
Glaube ist Wollen und Wollen ist Tat . Drum
dankt das Dritte Reich Schröer dies Ehrenmal
des arbeitslosen Volksgenossen, der sich nicht u>r-
lerkriege » läßt.

Kunstgewerbe im Dienste des Buches
Die farbenfreudigen , künstlerisch ausgeführteu

Einbände , die lieblich kleine Form , der geringe
Preis , der gewählte Inhalt sind die rühmens¬
werten Vorzüge dieser Büchlein . Die Bändchen
sind wirtlicher Schmuck jeder Büchersammlung.
Soeben erschienen drei neue Büchlein:

Gustav Renker , Die Mooshiittenleute . 65 S
W. H. Riehl , Das Quartett . 78 Seiten.
R. v. Gaudecker, Angelika, Die kleine Blume.

08 Seiren . Jedes Bändchen 00 Pfennig . Ge¬
rade zum Osterfest sollte man sich eine kleine
Auswahl zum Verschenken in der Buchhandlung
G. W. Zaiser.  Nagold , besorgen.

Ein Bolksroman aus Schwabe»
Von Zden ko von Kraft

25s
Auf dem Gang im ersten Stock wurde so¬

eben eine Tür zngeschlagen ; ein Schlüssel
drehte sich kreischend im Schloß . Schritte
schlurften . . . Pfeffer bog vorsichtig um die
Ecke. Und — richtig — nun sah er 's init ei¬
genen Augen , wovon er die letzten Lage
statte immer wieder reden und schwatzen hö¬
re» und woran er nicht glattsten wollte : den
Geist! Unhörbar schwebte er den Gang ent¬
lang . langsam , feierlich , ohne hörbare Tritte
zu machen . Nur die Bretter knarrten hin
und wieder unter seinem Gewicht — was
nicht ganz zünftig war.

Aber daran dachte Pfeffer gar nicht . Ihm
war so elendiglich zumute , daß er sich kann,
ans den Füßen hielt . Ganz Plötzlich — er
wußte selbst nicht , ob aus Furcht , oder um
sich Mut zu machen — sagte er : „Muh !"
Ganz laut und feierlich : „Muh !"

Durch die Resonanz im Tierschädel mochte
es nur wenig menschlich klingen . Die Wir¬
kung war jedenfalls verblüffend : Der Geist,
der eben noch so würdig und von allen irdi¬
schen Eindrücken unberührt dahingewandelt
war , schaute sich um . Er hatte eine Stimme;
denn er schrie richtig ans . . . Und dann —
Pfeffer hatte nicht Zeit , zu beobachten , wie
es geschehen war — wandte er sich um und
rannte so schnell und hurtig davon , daß der
Boden stöhnte.

Das war 's , was Pfeffer gehofft hatte!
Wenn 's also war , wurde ihm wesentlich
leichter : Ein Gespenst auf der Flucht kam
chm nicht mehr sehr gefährlich vor . Ent¬
schlossen machte er sich an die Verfolgung.

Bleibst stehen , du Hanswurst , du nichtsnutzi¬
ger !" schrie er , ohne sich um die Nachtruhe
der Hausbewohner zu kümmern , die ja doch
wohl schon gestört war.

Aber das Gespenst verstand offenbar nicht
Schwäbisch . Es verschwand um die Ecke und
sauste die Treppe hinab , wobei dem David
irgendein leichter Gegenstand ins Gecht flog,
uni klatschend gegen die Wand abzuprallen,
von wo er matt auf die Diele fiel . Im Vor¬
beirennen hob David ihn auf und schob ihn
in die Tasche . Nicht zu seinem Vorteil : Beim
Bücken trat er sich auf die lange Kuhhaut.
Er schlug hin , so lang er war , und das war
bei seinen sechs Schuhen nicht wenig . Zwar
rappelte er sich augenblicklich wieder auf und
fegte die Treppe hinunter . Doch siehe da:
Als er den unteren Hausgang erreichte , war
der Geist schon verschwunden.

Dazu wars hier unten , wo keine Fenster
unmittelbar ins Freie gingen , stockdunkel.
Schritt um Schritt tappte David sich den
Gang entlang . Nur an seinem Ende war 's
Heller: Tort befand sich ein Fenster , das auf
das Dach eines niedrigen Holzschuppens hin-
ansging , in dem die Vorräte für den Tages¬
bedarf nusbewahrt wurden . Und dort — er
horchte , als ginge es um sein Leben — tat¬
sächlich: Dort rührte sich etwas ! Ein Schritt!
Eine Stimme ! Ein-

David Pfeffer schlich näher . Ohne Zwei¬
fel : Unter dem Fenster war jemand . Etwas
raschelte . Einzelne Worte einer gedämpften
Männerstimme klangen empor . Von oben —
konnte es Täuschung sein ? — kam ein Flü¬
stern.

Ganz , ganz behutsam nur Zoll uin Zoll
vorrückend , schob sich Pfeffer ins Fenster.
Das Flüstern blieb . . . Er rückte den Kopf
hinaus . Wahrhaftig : Da stand jemand . Ein
Mann . Das Gespenst . . . Wer denn sonst
als das Gespenst?

Da gab 's kein Zaudern : Der Sprung war
hoch, aber nicht gefährlich ; auch lag der
Schnee drunten wie ein weiches Polster . Also
erst das eine Bein hinaus — es war lang
genug ! — dann das andere . . . Und dann:
„Hab ' ich dich, du Saugeist , du miserabler ?"
knirschte Pfeffer , als er drunten im Schnee
lag , irgendeinen Menschen unter sich, die
Kuhhaut über sich und eine , verzweifelte
Faust an seiner Kehle, die ihm fast den Atem
benahm.

„Sssit !" zischte der Feind , indem er die
Finger lockerte. „Wer du auch immer bist —
halt nur , um Gottes willen , die Gosch' !"

-Ich ?" stotterte Pfeffer . „Wer bist denn
du ?"

„Laß mich aus , dann siehst es ! Ich will
dich auch g'wiß nit stören und dich weiter¬
spuken lasten . . . Nur tu die Hand ; von
mir und laß mich aus !"

David Pfeffer ließ tatsächlich los . Aber
nicht so sehr aus Absicht als aus Verblüf¬
fung . „Weiterspuken ? Ich — ? Du spinnst
ja !"

Der andere krabbelte langsam in die Höhe.
„Buh !" machte er , indem er den Schnee aus
seinen Kleidern schüttelte , halb vor Kälte
und Erschöpfung und halb erschreckt von
dem Anblick Pfesfers , der in dem ungewissen
Licht schrecklich genug aussah . „Das nenn'
ich mir ein G 'spenst! Heiliger Strohsack !"

„Mensch !" stotterte Pfeffer , dem der
Schnee in den Hosenbund gelaufen war , so
daß ihm die Zähne auseinanderschlngen.
„Mensch, wenn ich dir sag ' - "

Allein , er kam nicht weiter . Der andere
machte Plötzlich einen Satz zur Seite und
wäre im nächsten Augenblick uin die Hecke
verschwunden , wenn David ihm nicht ein
Bein gestellt hätte . Längelana schlug er hin.

Keine Sekunde später hockte Pfeffer ans
seinem Rücken. . Na , wart Kerlei Ern zwei¬

tes Mal entkommst du mir nit ! Ich werd
dir zeigen, wo die wahren Gespenster sind !"
Er packte ihn beim Kragen — versuchte , ihn
hochzuziehen.

Der andere strampelte mit den Füßen , be¬
kam eins von den beiden Hörnern zu fasten.
Der Kuhkopf , der nur locker saß . geriet ins
Rutschen . Pfeffer griff nach ihm . Da dunst
verlor er den Vorteil , den er durch seinen
Obergrisf hatte , und wurde veiseitegeschobeu.
Ein stummes Ringen begann . . .

Oben öffnete sich ein Fenster . „David
Pfeffer horchte ans . Herrgott — das war

ja die Stimme Bärbels?
„David , ich bitt ' dich nm 's Himmels wil¬

len : Laß ihn ausl"
„Bist du 's , Bärbele ?"
„Ja . Laß ihn nur ans , David ! Ich bitt'

dich . .
„Aber es ist ja das G'spenst, Bärbele !"
„Sssit !" machte es oben , um auch ihn zu

größerer Stille zu veranlassen . „Ich schwör'
dir 's : Das ist kein Gespenst ! Nur schnell, lie¬
ber David ! Sonst - "

Was sie weiter sagte , verstand er nicht.
Sie hatte „Lieber David " gesagt : das ging
ihm quer durch die Kuhhaut . Mit beiden
Händen ließ er los.

Der andere war schon halb auf den Bei¬
nen . Jetzt gab 's noch einen kleinen Ruck,
ein hörbares Ausschnaufen — und im nach
sten Augenblick war Pfeffer allein . . .

Er gelangte unbehelligt wieder in seine
Kammer , wo er Zeit genug fand , über das
rätselhafte Gespenst nachzubenken . das ihn
selbst für einen Geist genommen hatte.

Allein , er kam damit nicht weit . Even , als
er die schauerliche Kuhhaut unter sein Veti
gesteckt hatte , gal ' es draußen wieder einen
Schritt — tapp , tapp — ganz , ganz leise,
aber doch nicht so, wie ihn der Geist gehabt
hatte.

Fortsetzung folgt.
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Das A)interhilfs *verk des deutschen Volkes
Lin Sieg der Volksgemeinschaft

WSW

Das Winterhilsswerkdes deutschen Vol¬
ke» 1933/34 nähert sich seinem Ende. Es
war ein harter Kampf gegen Hunger und
Kälte. Der Wunsch des Führers ist in
Erfüllung gegangen: In diesem Winter
hat niemand in Deutschland gehungert und
gefroren. Während in anderen Ländern
Stratzenkämpfe und Tumulte an der
Tagesordnung waren, während Klassen¬
hatz und Parteienstreit die armen, von der
Not gepeinigten Menschen auseinander
hetzten und zu Hungermärschen vereinig¬
ten. hat Deutschlands Führer Adolf Hitler
ein einigendes Band der Liebe um alle
geschlungen.

Dem Rufe des Führers ist das ganze
deutsche Volk mit wundervoller Einmütig¬
keit gefolgt. Nicht weniger als 114 Millio¬
nen ehrenamtlicher Helfer haben sich in
den Dienst des Winterhilfswerks gestellt,
das unter Führung der N. S . Volkswohl¬
fahrt in Gemeinschaft mit allen Verbän¬
den der freien Wohlfahrtspflege aufgebaut
worden ist. Aber diese 114 Millionen Men¬
schen waren es nicht allein, die Opfer an
Arbeitskraft, an Zeit und an Geld ge¬
bracht haben — fast jeder deutsche Volks¬
genosse hat sich in irgend einer Form am
Winterhilsswerk beteiligt.

Der Umfang dieses größten sozialen
Hilsswerkes aller Völker und Zeiten ist so
groß gewesen, datz ein vollständiger Ueber-
blick über das Geleistete bisher noch nicht
möglich ist und vielleicht niemals ganz ge¬
wonnen werden kann In jedem Dorf, in
jeder Hütte ist für das Winterhilsswerk ge¬
arbeitet und geopfert worden. Man hat
berechnet, datz die gesamten Leistungen des
Minterhilfswerks etwa einem Wert von
300 Millionen RM. entsprechen. Diese
Zahl ist eine Schätzung, die wahrscheinlich
zu niedrig ist. Es kommt aber auch gar
nicht darauf an, wie hoch man den Geldes¬
wert dieses gigantischen Werkes veran¬
schlagt. Das Winterhilfswerk ist eine
Leistung des deutschen Volkes, die nicht mit
der Elle gemessen werden kann. Man ver¬
kennt seinen Sinn und seine Bedeutung,
wenn man es in Geld abwägen will.

Von den einwandfrei feststellbaren
Einzelleistungen

verdienen aber die folgenden ganz be-
sonders heroorgehoben zu werden:

Kohlen: rund 2.6 Millionen Tonnen im
Gesamtwert von 50 Millionen RM. (das
sind fast 14?S des gesamten Hausbrandver¬
brauches im vorhergegangenen Winter s

Kartoffeln: 12.5 Millionen Zentner.
(Davon sind 6 Mill. Zentner zum Preis
von 8.2 Mill NM. angekaust worden: das
entspricht etwa 4^ ?6 des halbjährlichen
Gesamtverbrauches von Speisekartosseln
-m Jahre 1932.)

Getreide und Mehl: 1.1 Mill Zentner,
weitere 70000 Zentner wurden zum Preise
von 1 Mill. RM. angekaust.

Brot : 60 000 Zentner.
Konservendosen: 300000 Stück.
Milch: 1 Million Liter.
Schuhe: 180 000 Paare.
Stoff«: 250 000 Meter.
Pekleidungsgegenstände: 1.1 Mill Stück,

darunter 430 000 Stück Wäsche.
Holz: 300 000 Zentner.
Gutscheine aus Lebensmittel und derglei¬

chen fast 400 000 RM
Geldspenden: bis 1 März rund 75 Mill

Reichsmark, davon rund 19,5 Mill. RM.
aus dem Eintopfgericht.

Aus Steuermitteln hat das Hilfswerk
bisher nicht einen Pfennig  bean¬
sprucht.

Leider gibt es viele Menschen, die auch
heute noch nicht den tieferen Sinn dieses
Welkes der tätigen Nächstenliebe erfaßt
baden Sie sagen leichthin, datz eine
Steuer  die gleichen Mittel und die glei¬
chen Leistungen viel reibungsloser hervor-

Aebracht haben würde. Diese Behauptung ist
so unsinnig, datz man kaum begreift, wie sie
von denkenden Menschen aufgestellt werden
kann. Niemals hätte eine Steuer diese uner¬
hörte Fülle von Geld¬
spenden und Sachlei¬
stungen, von Arbeits¬
leistungen und wirk¬
lichen Opfern aus
dem Volke heraus¬
holen können. Nie¬
mals wäre es gelun¬
gen, durch den Erlaß
einer neuen Steuer
diese Ströme von
Nächstenliebe und von
gegenseitiger Für¬
sorge zu entfesseln.
Gerade dadurch ist
der Klassenkampsgc-
danke endgültig ver¬
nichtet worden.

Ohne eindringliche
Werbung  wäre
ein solches Werk nicht
denkbar und nicht
durchführbar gewe¬
sen. Die Propaganda
für das Winterhilfs¬
werk hatte jedoch mit
Reklame im üblichen
Sinne nicht das ge¬
ringste zu tun. Sie
war nichts anderes
als eine immerwährende Predigt , als eine
Erziehung zur Gemeinschaftsarbeit, als die
Verbreitung von Ratschlägen und An¬
regungen zur gegenseitigen Hilfe. Die
Propaganda für das Winterhilsswerk war
keine eigennützige Werbung für den natio¬
nalsozialistischen Staat , die Leistung des
Winterhilsswerks kann keine Beeinflus¬
sung des Volkes gewesen sein, dazu
sind diese Leistungen zu groß und tat¬

wenn es erforderlich ist. auch den Eeldsack"
Immer wieder stehen die Ausländer, die
aus einer anderen Welt kommen, mit
fassungslosem Staunen vor der Tatsache,

datz unzählige deut¬
sche Männer und
Frauen, Knaben und
Mädchen viele Tage
und Stunden ehren¬
amtlich für ihr Volk
gearbeitet haben,

ohne sich einen ande¬
ren Lohn zu wün¬
schen als das Be¬
wußtsein erfüllter
Pflicht. Durch diese»
Grundsatz der ehren¬
amtlichen Arbeit sind
die Unkosten  aus
einem erstaunlich

niedrigen Satz ge¬
halten worden, der
nur etwa ein pro
Mille der Gesamtlei¬
stungen beträgt, wäb-
rend in früheren Jah¬
ren die Kosten ähnli¬
cher, kleinerer Hilfs¬
aktionen den größten
Teil der verfügbaren
Gelder verschlangen,
die übrigens fast aus¬
schließlich aus Steuer¬
mitteln stammten.

Aus dieser Entfesselung der allgemeinen
Hilfsbereitschaft beruht es auch, datz es fast
unmöglich ist, die Vielseitigkeit der Spen¬
den und Leistungen zusammen zu zählen
und auf Heller und Pfennig zu berechnen.
Man zählt nicht mehr kleinlich die Pfen¬
nige und Arbeitsstunden, wenn es gilt, für
die Schicksalsgemeinschaftder Nation zu
wirken. Selbstverständlich ist man bemüht,
über alles genaue Rechenschaft abzulegen

alten armen Rentnerinnen, die unentgelt¬
liche Sonntagsarbeit der Handwerker und
der Chauffeure, die Liebesgabenpakete der
Städter und der Bauern ausreichend wür¬
digen, wenn man nur ein paar tote Zahlennennt.

Der größte Segen des Winterhilfswerks
hat aber für die Bedürftigen vielleicht nicht
einmal in den Gaben gelegen, die ge¬
reicht worden find, sondern darin , datz man
sie als vollwertige Volksgenossen achtete
und ihnen Gelegenheit bot, für diese
Gaben auch etwas zu leisten. Das Winter-
hilfswerk hat es fertig gebracht, die Ent¬
mutigten, die Erwerbslosen, und die Klein¬rentner aus ihrer Gleichgültigkeit aufzu¬
rütteln und zu wirtlich produktiver Arbeit
heranzuziehen. Sie haben zwar vom
Winterhilsswerk keine feste Anstellung be¬
kommen, aber sie haben doch wieder einmal
arbeiten und etwas leisten können. Be¬
sonders bemerkenswert sind in diesem Zu¬
sammenhang die Nähst » den. !ne von
der N. S . Volkswohlsahrt. von den Frau-
enschaften und ähnlichen Stellen einge¬
richtet worden sind. Fleißige Hände, die
bis dahin ruhen mutzten, Nähmaschinen,
die verstaubt in der Ecke standen, reparatur¬
bedürftige Kleider, die nutzlos in den
Schränken und Kisten der Besitzenden
lagerten, wurden zusammengebracht und
stifteten tausendfältigen Nutzen. An manchen
Orten wurden durch das Winterhilsswerk
richtige kleine Wäschefabriken eingerichtet,
in denen erwerbslose Frauen und Mädchen
die gespendeten Stoffe verarbeiteten und da¬
für Lebensmittel oder Schuhe als Lohn er¬
hielten. Vielfach haben die Frauen unter
Anleitung ehrenamtlicher Kräfte 'n diesen
Nähstuben überhaupt erst nähen und aus¬
bessern gelernt.

Wir stehen im letzten Monat des Wknter-
hilfswerks. Es hat uns gezeigt, datz der
geeinigte Wille einer erwachten Nation
Wunder der Nächstenliebe vollbringen
kann. Noch ist der Winter nicht vorüber.
Noch stehen uns viele kalte und nasse
Wochen bevor, in denen die Not doppelt
fühlbar wird. Weitere Opfer sind daher
erforderlich.

Jedem Volksgenossen, der durch das
Winterhilsswerk für diesen Eedanie» des
Opfers und der gegenseitigen Hilft be¬
geistert worden ist, bringt die Zukunft
neue Arbeitsmöglichkeiten. Die N. S.
Volkswohlfahrt, der Träger des Win¬
terhilfswerks. beginnt jetzt mit ihren
eigentlichen Aufgabe», und sucht dafür noch
zahlreiche Helfer. In jedes deutsche Haus
sollen die Hüter der Volksgesundheit ge¬
schickt werden, um dort nach dem Rechte»
zu sehen, die Schwachen zu stützen, die
Unwissenden beraten, den Witwen und
Waisen Vater und Mutter zu ersetzen
suchend.

Darum wendet sich die N. S Volkswohl¬
fahrt zunächst mit einem großen Hilsswert
„Mutter und Kind" an die Oesientlichkeil,
um dafür zu sorgen, datz unsere Jugend in
gesünderen, besseren und glücklicheren Ver¬
hältnissen aufwächst, als sie uns vergönnt
waren, und datz die deutsche Frau wieder
als ein fröhliches, leistungsfähiges Geschöpf
ihren nötigen großen Aufgaben zugeführi
wird. Während die zweite Arbeitsbeschaf¬
fungsschlacht den größten Teil der noch be¬
schäftigungslosen Männer in Lohn und
Brot bringen wird wird das Hilsswerl
„Mutter und Kink/' für die Frauen und
Kinder sorgen. Daran mitzuhelfen im
Geiste der nationalen Solidarität ist
Pflicht eines jeden deutschen Menschen.
Darum tretet ein in die N. S. Volkswohl¬
fahrt und dient ihr mit der gleichen Hin¬
gabe, wie dem Winterhilsswerk! Wenn
das Winterhilsswerk das Eis der Selbst¬
sucht endgültig gebrochen hat, um aus die
Dauer alle Deutschen zu einer innigen Ge¬
meinschaft zusammenzuschmieden, dann ist
das sein schönstes und wichtigstes Ergebnis
gewesen.

Mumien«ESELS »!!-
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sächlich vorhanden. Der Sozialismus
der Tat ist das wahre Gesicht
des Nationalsozialismus.  Die
Kunde von dem großartigen Winterhilfs¬
werk unseres Volkes ist weit über die Gren¬
zen des Deutschen Reiches hinaus gedrun¬
gen. Mit Bewunderung und Achtung blickt
die ganze Welt auf das bisher so verkannte
nationalsozialistische Deutschland Immer
häufiger kommt es vor. datz Politiker und
Zeitungen anderer Länder ihrem eigenen
Volke das deutsche Vorbild  Vorhal¬
ten. Ein spanischer Schriftsteller teilt die
Menschen der Welt geradezu in drei ver¬
schiedene Typen ein: „den Spanier , der we¬
der sein Geld noch sein Leben hergibt, den
Franzosen, der zwar sein Leben in die
Schanze schlägt, aber seinen Eeldsack festhält,
den Deutschen, der alles für sein Vater¬
land gibt, was er besitzt—das Leben,

und eine saubere Abrechnung zu liefern.
Die sofortige tatkräftige Hilfe ist aber zu¬
nächst wichtiger gewesen, als die Auf¬
stellung von Statistiken und die Beachtung
von Formalitäten. Die Möglichkeit, datz
Schwindler von verschiedenen Seiten
doppelte und dreifache Unterstützungen be¬
zogen, wurde durch die planmäßige Zusam¬
menarbeit aller Wohlfahrtsverbändeunter
Führung der M S . Volkswohlsahrt und
durch die karteimätzige Erfassung aller
Unterstützten unterbunden.

Es ist die durchaus lebendige, den tat¬
sächlichen Bedürfnissen angepatzte Eigenart
dieses Hilfswerkes, die es so schwer macht,
einen abschließenden Bericht zu liefern.
Ebenso wenig, wie man nach dem be¬
kannten Schulbeispiel Aepfel und Birnen

zusammenzählen kann, ebenso wenig kann
man die Opfer der Kinder und der

^ §

Wir bemühen uns auf das Werste.
öafür)usoryen.W wenigstens dem
AmMM-mchlimmstmKuswirkmr-
Linhalt geboten wird./

7l. S. Volkswohlsahrt!
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